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(ĉ ra Bttl»«ch an» 

•WaM. 
faflfpaifflfftß-Äont» SO.IM. 

Vervaltiag: 
RathauSgasse Str. » 
tslr»(|»B Rr. *1, iilimtu. 

vez»g«dediagouge» 
Darch Mc ?»A ke\*»tn: } 

9i(rtdi4tit . . . » IM 
ÄrtlMti« . . . . X «40 
»aa»iifcn« . . . . K U M 
t*t <1111 aii! j i l t l iH 

ial H»u« : 
WcantTI« . . . . X 1-1* 
MeitdlWi . . . X »•— 

«•-
ll.-. 

«UtifUtii 
4«»)]iVt«. 

8Ut« h l l u l ntava «ch »tt t;ua«dtbul)Tfii a« »i« 
»̂ rinidu»«».»«»Ilh,ea. 

Iia,«Ii1lrt« «»»--cmka»» 
,»I»a i « i M i l a a i . 

B r . t Killt. Samstag, 1. Januar 1910. 35. Jahrgang. 

Ueujahrsbetrachtungen. 
Die Jahreswende gibt unwillkürlich Anlaß 

zu einem Rückblick auf die Ereignisse deS ab-
gelaufene» Jahre» und zu einem Ausblick auf 
die fernere Zukunft, zu Betrachtungen, die meist 
auf einen hoffnungsvollen Ton gestimmt sind. 
Wir Südmarkdeutschin haben wohl vor allem 
Grund, sowohl die Vergangenheit, wie die 
Zukunft ernst zu betrachten. 

Wenn ein kommender Historiker einmal 
einen Rückblick auf die innerpolitischen Er-
eignisse in unserem Baterlaude während de» 
Jahres 1909 halten wird, werden sie ihm viel« 
leicht ebenso bedeutsam erscheinen, als sie anderen 
verworren und unfaßbar vorkommen werden. 

Ernste Ereignisse waren es, die znr Jul-
zeit keine rechte Festetstimmung aufkommen ließen. 
Noch niemals haben wir Deulfchösterreicher so 
trübe Weihnachten gefeiert wie diesmal. Durch 
die Annahme der neuen Geschäftsordnung — 
ein flowifchrr „Spitzbubenstreich", der allerdings 
nur durch die Hilfe der „deutschen" Christlich-
sozialen und Sozialdemokraten ausgeführt werden 
konnte — hat das Deutschtum einen schweren 
Schlag erlitten und frohlockend konnte bei der 
Debatte der Abgeordnete Udrzal ausrufen: 
.Denn unser ist das Reich." Da« Haus hat 
unter dem Regime der neuen Geschäftsordnung 
durch die Ablehnung des Antrages auf Fest« 
stellnng der neuen Parlamentsfprache fein Gepräge 
erhalten. 

Jörgts Erbschaft. 
Bon Rudolf Gre inz . 

Der Brugger Jörgl aus dem hintersten Oetz-
tal hatte eine Erbschaft gemacht. Natürlich hatte 
der Jörgl darüber eine ganz narrische Gaudi. 
Völlig unerwartet war ihm das Geld zugefallen. 
Sine alte Base irgendwo im Unterland« drunten, 
die er kaum dem Namen nach gekannt hatte, war 
gestorben. I h r Vermögen fiel, da sie eine alte 
Jungfer war, den Verwandten zu. 

Aus den Jörgl trafen dreihundert Gulden. 
Das erschien ihm als ein großes Kapital. Was 
lonnte man da alles anfangen damit? Heiraten 
wollte er und a Güatl übernehmen. Das war ein-
mal gewiß. 

Der Jörgl war nicht mehr ganz jung. Ende 
der Vierzig. Ein großer, stämmiger Mensch mit 
schwarzem verwildertem Bart und Haar. Er war 
Knecht beim Mooshammer. Die Rosina war Dirn 
beim gleichen Bauern. Seit Jahren schon hatten sie 
ein G'spusi miteinander und sparten ihren Lohn 
zusammen, um dann einmal heiraten zu können. 
Und nun kam dieser Glücksfall. Der Jörg! wollte 
sein Geld persönlich beim G'richt in Innsbruck ab-
holen. Das ließ er sich nicht nehmen. 

Das letztemal war der Jörgl vor zwanzig 
Jahren in Innsbruck gewesen. Er hatte Mühe, bis 
er sich in der Stadt zurechtsand. Klopsenden Her-
zens betrat er das Gerichtsgebäude. Den Hut, seinen 
schönen Sonntagshut, hatte er sest unter den Arm 
gepreßt und stand nun in demütiger Haltung vor 
dem Beamten, der ihm sein Erbteil ausbezahlen 
sollte. 

„Papier oder Gold?" srug ihn der Beamte. 

Bon Nord und Süd, von Ost und West 
werden wir von unseren Feinden bedrängt. Ber-
losten und verraten steht das deutsche Volk da, 
das immer bereit ist „zu geben was des Kaifers 
ist". Wenn wir auch zugeben, daß die Haltung 
de« Ministeriums Bienerth gegenüber den 
Deutschen eine Halbweg« objektive und anständige 
war, daß Dr . v. Hochenbnrger nnd Dr . Schreiner 
sich bemühten, den nur gerechten Forderungen 
der Deutschen halbwegs zu entsprech:n, so müssen 
wir doch leider feststellen, daß wir Deutsche in 
Oesterreich keinen Grund zum Jubeln haben. 
Die Gefahr der slawisch klerikalen Majorität 
ist enrster denn je geworden. 

Ein Lichtstrahl erhellte aber doch im ver-
flossenen Jahre dir Nacht bitterer völkischer Not. 
Die Erstarkuug des völkischen Bewußtseins in 
ollen Kreisen und Schichten de« deutschen Volkes! 
Da« deutsche Bolk beginnt sich immer lebhafter 
zu regen nnd zu betätigen und wie ein heller 
Stern stiahlt an« dieser Nacht da« edle Werk 
R o f e g g e r « hervor und mit stolzer Freude 
muß eö un« erfüllen, daß diese Anregung auf 
fruchtbaren Boden gefallen ist, und umfomehr, 
daß Schichten de« Volke« diese« schöne Werk 
vollenden, denen e« gar nicht zugemutet war. 

Ebenso erfreuen und trösten möge un« 
die tatkräftige Arbeit unserer völkischen Körper-
schasten. 

Wenn nun auch dir letzten Ereignisse de« 
verflossenen Jahre« ihre trüben Schatten voraus-
werfen und die bangen Sorgen nicht weichen 
wollen und trübe Ahnungen uns über dem, 

„Mir war' li.ber alles in Silber! Dös der-
gibt mehrst!" grinste der Jörgl. 

Der Beamte gab ihm einen großen Teil Silber, 
das andere in Papier. Hocherhobenen Hauptes ver-
ließ der Jörgl da« Gerichtsgebäude. Er kam sich 
wie ein Krösus vor. 

Langsam schlenderte er durch die Straßen von 
Innsbruck und begaffte die Schaufenster. Waren 
die schön! So etwas hatte der Jörgl seiner Lebtag 
noch nie gesehen. Was sollte er nun anfangen? Er 
beschloß, sich einen recht guten Tag zu machen. 
Zuerst wollte er seiner Rosina was kaufen. Die 
sollte auch was haben von seiner Erbschaft. Lange 
stand rr vor den Schaufenstern, unschlüssig, was er 
einhandeln sollte. Etwas Feines mußte es sein und 
etwas ganz Extras! 

Zuletzt erstand er in einer Kunsthandlung ein 
Bild des Eanale Grande in Venedig mit Rahmen. 
Der Rahmm gefiel ihm besonders gut. Ein schwerer 
Goldrahmen, der prächtig glitzerte. Da würde die 
Rosina Augen machen! 

Mit dem Bilde unterm Arme spazierte er nun 
vergnügt weiter. Beim Mittagessen, das er in einem 
guten bürgerlichen Gasthause verzehrte, hieb er 
tapfer ein. Auch den Wein ließ er sich schmecken. 
Nach dem Essen beschloß er. hernmzusahren. Die 
elektrischen Trams imponierten ihm gewaltig. Ab 
und zu verschwand er auch wieder in einem Wirts. 
Hause. 

AlS es Abend geworden war, sah er viele 
Menschen durch die Maria Theresienstraße über den 
Burggraben eilen. Der Jörgl ging ihnen nach. 
Die Leute strebten alle ins Theater. Das war dem 
Jörgl gerade recht. I m Theater war er noch nie 
gewesen. Das Bild noch sester unter dem Arme 

was vielleicht das „Morgen" bringt, da« 
„Heute" vergessen läßt, so wollen wir doch nicht 
hnffnungSloS in die Zukunft blicken. 

Wenn dos Erwachen des BolkSgeiste«, die 
rege Arbeit der Bolksräte, der Schutzvereint, der 
vulkifchen Organisationen und unserer Adge» 
ordneten nicht erlahmen in dem Kampfe um 
unser Volkswohl, dann brauchen wir auch nicht 
zu verzagen und dann ist der Zeitpunkt nicht 
mehr ferne wo da« letzte W o r t nicht e in 
P r ä s i d e n t , sondern da« deutsche B o l k 
sp r i ch t ! 

Unseren Volksvertretern aber mögen diese 
Lichtpunkte ein Ansporn in dem schweren Kampfe, 
den sie für unsere heiligsten Volksgüter führe», 
sein und ihm die Zuversicht für die Zukunft erhalten 
und wir bitten sie, sich noch enger aneinander» 
zuschließen und eine Politik der u n b e d i n g t e n 
En tsch lossenhe i t und de« rücksicht«« 
losesten K a m p f e « zu führen. 

I n dieser Zuversicht rufen wir auch 

Hei l 1 0 1 » ! 

Die anderr Seile. 
Von Dr. Otto Steinwender, Vizepräsident de« 

, Abgeordnetenhauses. 

„Es geht un« gut", hat vor zwei Jahren der 
Finanzminister von KvrylowSki gesagt, und gleich 
darauf kam das Defizit, erst noch verhüllt, dann in 
höckst anstößiger Blöße. Und so meinen viele, weiß 

haltend, schritt der Jörgl die Stufen zum Jnn«. 
brucker Stadttheater hinan. I m Foyer war alle« 
voll Menschen. Man gab die «Lustige Witwe". 

Der Jörgl pflanzte sich vor der Kasse auf. 
Bor ihm stand ein elegant gekleideter Herr. Der 
Jörgl stieß ihn mit feinem Bilde ganz unabsichtlich 
an. „Sie. passen Sie doch aus!" schimpfte der Herr. 
Der Jörgl schob da« Bild etwa« mehr nach rück-
wärt«. Eine ältere, ziemlich beleibte Dame stand 
hinter ihm. „Auweh! Auweh! Renn' S ' mi nit 
den Bauch ein!" jammerte sie. Der Jörgl war froh, 
al« der elegante Herr den Schalter verließ. 

„ I möcht aa an Platz!" verlangte er. 
..Stehplay? Galerie? Parkettsitz?" fragte ihn 

die Dame an der Kasse von oben herab. — „'« 
Nobelste halt," sagte der Jörgl. — „Da« Nobelste 
ist eine Loge!" belehrte ihn die Kassierin. — „Nach-
her a Losch", forderte er. — „Parterreloge? Ersten 
Rang?" — „Die übrigste", grinste der Jörgl, in 
der Meinung, daß die höchste auch die beste sei. — 
„Zehn Kronen", sagte die Kassierin und schob ihm 
das Billett hin. — „WaaaS?" fragte der Jörgl. 
— „Zehn Kronen k Schnell, schnell! Ich hab' keine 
Zeit!" — „DöS kunnteft decht (doch) a bißl billiger 
lass'n!' meinte der Jörgl. — „Da wird nicht ge-
handelt!" Die Kassierin wurde ungeduldig. Die 
Leute von rückwärts fingen an zn schimpfen und 
zu drängen. Den Jvrgl störte das nicht. — „Da 
hast achte!" meinte er und warf vier Gulden auf 
den Schalter. — „Noch zwei Kronen oder das 
Billett zurück," drohte die Kassierin. — „Dö sakra 
Weiberleut müass'n decht alleweil recht hab'n l" 
lachte der Jörgl, bezahlte noch einen Gulden und 
ging dann bedächtig weiter. 

Als er in seine Loge trat, fing gerade die 
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Gott, wie gut es im allgemeinen gehe. Die Bolks-
bildung erhellt die Länder bis in das verschwiegene 
Dunkel der entlegensten Täler, der Verkehr spannt 
sein Netz über die Erde, unter den Schienen der 
Eisenbahnen schrumpfen die Entfernungen ein, in 
der Telephonkammcr verschwinden sie, Fabriksschlote 
erheben sich, neben denen Kirchtürme als Zwerge 
erscheinen, die Städte blühen auf und bedecken mit 
ihren Hänsermassen die Felder, auf denen früher 
der Ackergaul sich mühte, enorme Reichtümer ent-
stehen und mit ihnen die feinsten Bedürfnisse, deren 
Befriedigung Hunderttausenden lohnende Arbeit gibt, 
die Bevölkerung nimmt zu und die Arbeiter kleiden 
sich besser, wohnen besser und haben Verständnis 
für das Leben des Staates, dessen gleichberechtigte 
Bürger sie geworden sind. 

Also geht eS unS nicht etwa gut? ES soll 
niemandem die Zufriedenheit gestört werdeu, denn 
wenn sich jemand wohl fühlt, so soll man ihn bei 
seinem guten Glauben lassen. Aber merkwürdig, eS 
fühlt sich eigentlich doch fast niemand wohl und die 
Wahrheit zu sagen: die Unzufriedenheit war nie 
größer. DaS ist eben die Kehrfeite unserer Zivili-
sation. Sie ist glänzend, sie ist bewunderungswürdig, 
aber glücklich macht sie nicht. Man wird vielleicht 
meinen, das komme daher, daß sie mehr Bedürf-
nisse schaffe al« befriedige. Das ist richtig, aber die 
ganze Wahrheit ist es nicht. Vielleicht ist die Zioi-
lisation überhaupt aus Irrwegen, oder wenn ihr 
die Wege vorgezeichnet sind, führt sie nicht vielleicht 
anstatt auf die Höhen der Kultur — in die Tiefen 
der Selbstvernichtung ? 

Schauen wir also etwas zu, wenn wir auch 
an dieser Stelle nur flüchtige Blicke werfen können! 

Wie steht eS mit der Bildung? Sie ist allge-
mein, und das ist gerade falsch; individuell sollte 
sie sein. Es iverden keine Bauern, keine Handwerker, 
auch keine Beamten herangebildet, sondern man 
füttert die einen acht Jahre, die anderen zwölf und 
dreizehn Jahre, die dritten sechzehn und mehr Jahre 
mit „allgemeiner Bildung", man hält sie benifS-
fremd, man entwurzelt sie, man ruft Hoffnungen 
und Ansprüche hervor, die unerfüllt bleiben, man 
züchtet ein Schreiberproletariat. Und der Verkehr? 
Eisenbahnen und Post mit ihren billigen Tarifen, 
telegraphische und telephonische Verbindungen, ist 
das nicht schön und gut? Natürlich ist eS gut, wir 
benützen die modernen Verkehrsmittel und fordern 
fortwährend Ausdehnung und Verbilligung. Aber 
ihr Nutzen ist sehr verschieden. Bequem sind sie für 
jedermann, aber ins wirtschaftlichen Konkurrenzkampf« 
begünstigen sie den Starken. Die lokale Produktion 
hat den Schutz verloren, der früher in der Ent« 
fernung lag, der heimische Produzent seinen Kunden-
kreis. Mit seinen Prospekten, seinen Reisenden, seinen 
Mustersendungen, seinen verlockenden Ratengeschäften 
dringt der Großbetrieb überall hin, und wohin er 
seinen Fuß setzt, verdorrt das frühere Leben. 

Ouverture au. Der Jörgl war die ersten fünf Mi-
nuten ganz dasig. Das Licht, die vielen eleganten 
Damen, die Musik verwirrten ihn. Sein Bild hatte 
er in di« Ecke gestellt und sich dann auf einen 
Sessel gesetzt. Den Hut hatte er auf dem Kopse 
behalten. Beim Aufgehen des Vorhanges paßte der 
Jörgl mit offenem Maul auf wie ein Haftelbeißer. 
So andächtig war er in der Kirche, wenn der Herr 
Pfarrer predigte, noch nie gewesen. Zuerst verstand 
er einmal gar nichts. Aber wie die Leute da drunten 
auf der Bühne herumgingen, fangen und tanzten, 
das gefiel ihm sehr gut. Nach dem ersten Akt« 
fühlte sich der Jörgl in seiner Loge schon ungemein 
behaglich. ES genierte ihn nicht im mindesten, daß 
man ihn im Theater schon allgemein bemerkte und 
mit Operngläsern nach ihm sah. 

„Teufel, bald (wenn) jetzt raach'n könnt, war 
i no amol so kommod", dachte der Jörgl. Er über-
legte nicht lange, sondern stopfte sich sein Pfeiflein 
und blies mächtige Rauchwolken von sich. I n der 
Nebenloge hustete eine Dame. Gleich daran» kam 
ein Polizeimann in Jörgls Loge. „Da wird nicht 
geraucht!' — „Ah nit?" — „Nein!" — „ I tuaS 
glei aweg, bald is auSgraacht hab'!" meinte der 
Jörgl. — „Das müssen Sie sosort wegtun! Sonst 
arretiere ich Sie!" Der Jörgl steckte mürrisch sein 
Pseifl wieder ein. „Tun Sie den Hut herunter!" 
gebot der Polizeimann weiter. — „Sell aa no?" 
fragte der Jörgl. „Und bald i'n nit abertua, was 
g'fchiacht nachher?" Dabei grinste er den Polizisten 
unverschämt an. — . I m Theater sitzt man nicht 
mit dem Hute am Kopse," erwiderte dieser. — „Gelt, 
du aber hast bei Sappen schon auf!" triumphierte 
der Jörgl. Der Polizeimann sagte gar nichts mehr. 

Die Industrialisierung schreitet vor; sie schafft 
Arbeit und Verdienst, st« leistet immer höhere Steuer» 
summen sür den Staat, Land und Gemeinde, sie 
bringt das Geld aus dem Auslande herein, daS wir 
zur Bezahlung unserer Schuldzinsen wieder hinaus» 
schicken müssen. Aber wie bringen die meisten Be-
triebe daS Menschenmaterial herunter, wie entvölkern 
sie die landwirtschaftlichen Gebiete l Bärenstarke 
Bauernburschen, die, wenn sie draußen bleiben, sich 
leicht jährlich hundert und mehr Kronen ersparen, 
gehen leicht dem hohen Geldlohne, der Ungebunden-
heit, der beschränkten Arbeitszeit nach, wissen mit 
ihrer Körperkraft nichts anzufangen, mit dem Gelde 
aber auch nichts besseres, als es zu verbrauchen. 
Und was die einzelne Fabrik im kleinen, das leistet 
die Stadt im großen. Sie prunkt mit noblen Haupt-
straßen und monumentalen Gebäuden, mit glänzen« 
den Auslagen und fidelen VergnügungLlokalen; man 
kann in ihr lustig leben, man kann wohlhabend, 
man kann sogar reich werden. Aber nebe» dem, was 
glänzt und lockt, denen sich weithin die Quartiere 
de« Elends, wo die Leute zusammengepfercht hin-
brüten, wo sie hungern, dieselben Leute, die die 
Heimat im Stiche gelassen haben, um daS Glück zu 
suchen. Ein Moloch ist so eine Großstadt. Immer 
von neuem wird blühendes Menschenfleisch ihr zu-
geliefert, um zu verschwinden. Vielleicht hält sich 
noch die zweite Generation, die dritte verkommt und 
erstickt in dem Sumpfe. 

Reich'.ümer. immer neue, immer rascher und 
immer leichter, bilden sich, und eS ist gut, daß eS 
reiche Leute gi.t, gut auch für die edelste Kultur. 
Und nicht nur der ererbte Reichtum hat eine vor-
nehme Aufgabe, auch der durch Arbkit, durch Geist 
und Willensstärke verdiente. Aber geerbt oder durch 
Arbeit verdient wird nur ein kleiner Teil der neuen 
Reichtümer, die meisten verdanken ihr Entstehen der 
Spekulation, der Rücksichtslosigkeit», den erpresst!ischen 
Kartellen, der Verlegenheit deS Staates und der 
Einsichislosigkeit seiner Organe. Natürlich ist auch 
der Gebrauch, den die neugebackenen Aristokraten 
des Geldsackes von ihrem Reichtume machen, dar-
nacb. Kunstpflege ist nicht mehr modern, Wohltätig-
keit kein Bedürfnis; ganz unnütz find diese Leute, 
aller Welt und sich selbst zum Ekel, und doch müssen 
sich für jeden einzelnen von ihnen Hunderte plagen, 
um ihnen auS dem toten Kapital durch lebendige 
Arbkit die Mittel zum Nichtstun herauszarbeiten. 

Die Bevölkerung nimmt zu, ja, aber nur in 
den Städten, um dort zu hungern und zu verkom-
men, aber auf dem Lande draußen, wo fie blühen 
könnte bis in die fernen Geschlechter, nicht. Dadurch 
werde» wir immer abhängiger vom Auslande. Die 
eigene Produktion reicht nicht mehr hin. um uns zu 
ernähren, wir müssen immer mehr Jndustrieerzeug-
nisse ausführen, und um deren Absatz zu sichern, 
geraten wir in eine Weltpolitik hinein, die, wenn fie 
auch nicht so bald ein Ende mit Schrecken nimmt, 
sehr kostspielig sein wird. Daß aber die wachsende 

sondern ging und schlug die Logentür geärgert hinter 
sich zu. „Dem hab' i aber guat hoamg'leuchtet,' 
lachte der Jörgl und „rammelte" sich noch behag-
licher über die Logenbrüstung. Den Hut drückte er 
nun unternehmend aus eine Seite und spuckte ge-
mütlich vor sich hinunter. Ein älterer Herr mit 
einer großen Glatze, der im Palette saß, rieb sich 
seinen kahlen Schädel und blickte verwundert herum. 

Der zweite Akt begann. Der Jörgl war ganz 
Aug' und Ohr. Nnn konnte er schon alles ver-
stehen, was auf der Bühne gesprochen und gesungen 
wurde. Bei dem Liede vom „Dummen Reitersmann" 
wurde der Jörgl ganz aufgeregt. „Gib ihr decht 
a Büffel, du Tepp, du!" schrie er hinunter. Allge-
meines Hallo im Publikum. Der Jörgl wurde 
immer kühner. Die graziöse Musik ging ihm in die 
Glieder. Als Danilo und Hanna tanzten, juckte es 
ihm in den Beinen. Er fing an mit den Füßen zu 
strampeln und schlug sich mit den Händen aus die 
Knie. DaS Publikum begann zn zischen und nach 
Ruhe zu rufen. Der Jörgl, der das Zischen als 
zum Spiele gehörig betrachtete, zischte brav mit. 

Bon der Loge nebenan rief jemand herüber: 
„Wollen Sie gleich ruhig sein, Sie Bauernlümmell" 
„Ha?" rief der Jörgl und beugte sich ganz vorn-
über, um besser hören zu können. „Ruhe! Pst!" von 
unten. Der Jörgl war von selbst wieder rnhig ge-
worden. Nur ab und zu begleitete er eine besonders 
gefällige Melodie mit leisem Pjeisen oder Schnalzen 
mit der Zunge. „Teufel! Däs is fchian! rief er 
über eine Weile ganz begeistert aus und spie voll 
Behagen drei- bis viermal in? Parterre hinunter. 

Drunten entstand eine Unruhe. Der ältere Herr 
mit der Glatze fing laut zu schimpfen an. „Wollen 

Bevölkerung intelligenter wird, mag zugestanden 
werden, wenn man darunter wieder „allgemeine 
Bildung" versteht. Sonst aber nicht. Mit der 
Arbeitsteilung verengt sich der Blick, und was dos 
Verständnis für den Staat betrifft, so bedeutet poli-
tische Gleichberechtigung noch lange nicht politisches 
Verständnis. Proletarisiert wird die Bevölkerung 
wirtschaftlich, gtistig und moralisch, und dieses Er-
gebnis ist alles eher alS Kultur. 

DaS ist die andere Seite. Vielleicht ließe sich 
doch manches anders machen?! 

Stririschrr Kindtag. 
Die auf der Tagesordnung stehenden Berichte 

deS LandesauSschuffes (d. s. die vorgestern ausge-
legten Berichte) werden mit Ausnahme der schon 
vorgestern zugewiesenen Finanz- und Biersteuer-Bor-
lagen in erster Lesung den zuständigen Hausau»-
schössen zugewiesen. 

Die Cillier Gemeindegrenzen. 
Nur bei Punkt 6. Bericht des LandeSausschuffes 

in Angelegenheit der Aenderung der Grenzen zwi-
schen der Stadtgemeinde C i l l i und der OrtS-
gemeinde Umgebung Ci l l i , kommt es zu einer 
Zuweisungsdebatte. 

Abgeordneter Dr. Kukovec (lib. Slov.) beantragt 
die Rückverweisung des Antrages des Landesaus-
schusses, wonach etliche Parzellen der Umgebung»-
gemeinde Kötting der Stadtgemeinde Cilli einverleibt 
werden sollen. Die Stadt Cilli versuche der Umge-
bungsgemeinde die besten Teile nahe an der Stadt 
zu entreißen; es sei klar daß die Stadt schließlich 
daS ganze Gaberj einverleiben wolle. Die Stadt 
lohne das Entgegenkommen der Umgebungsgemeinde 
sehr schlecht. Dies« habe «inst der Stadt den schönen 
Stadtpark geschenkt! 

Abgeordneter Dr. Neg r i (dn): Ja, als diese 
noch deutsch waren! 

Abgeordneter Dr. Kukovee schließt mit einem 
Appell an die Regierung, dem zu beschließenden Se-
setze die Sanktion zu verweigern. 

Abgeordneter Dr. Benkooic (kler. Slov) spricht 
ebenfalls gegen die Zuweisung. 

Der Antrag deS Abgeordneten Dr. Kukovec 
auf Rückverweisung wird genügend unterstützte 

Abgeordneter Terglav (kler. Slov.) spricht un-
ter Unruhe slovenisch und schließt mit der Erklärung, 
daß sein Klub gegen die Zuweisung stimmen werde. 

Abgeoidnttrr Dr Negr i (dn ) betont, er halte 
eS sür nicht angebracht, jetzt bei der Zuweisung eine 
derartige Debatte abzuführen. (Rufe.' Sehr richtig!) 
Er werde seinerzeit bei der meritorischen Verhand-
lung Gelegenheit haben, die rein sachlichen Gründe, 
die für den Antiag des LandesausschnsseS sprechen, 
aufzuzählen. 

Sie wohl ruhig sein — Sie —," hörte man 
empörte Stimmen von drunten. „Ich bin nicht 
ruhig? So eine Infamie!" brüllte der ältere Herr 
und wischte sich verzweifelt seine Glatze ab. Ein 
paar Herren erhoben sich und brachten den Glatzigen, 
der sich wütend wehrte, aus dem Zuschauerraume. 
„Eine Infamie ist es! Heruntersp—!" Mehr konnte 
man nicht hören. Der ältere Herr war hinausbe-
fördert. Der Jörgl hatte gar nicht bemerkt, was er 
angerichtet hatte. 

Als der Borhang zum zweitenmal fiel, klatschte 
der Jörgl wie besessen. Er sah, wie sich viele Leute 
während der Pause erhoben und verließ nun auch 
seine Loge. 

Beim Büfett im ersten Stockwerk ließ er sich 
ein Krügel Bier und drei Schinkensemmeln geben. 
Er trug alles in seine Loge und wollte es in voller 
Gemütsruhe verzehren. 

Kanm war er droben, verlöschten die Lichter. 
Der Jörgl stellte daS GlaS Bier vor sich hin, wickelte 
die Brote aus dem Papier und fing an zu effen 
und zu trinken. „Sie, hier wird nicht gegessen!" 
Ein Herr aus der Nebenloge rüttelte ihn energisch 
beim Arme. Der Jörgl wollte gerade einen tüchtigen 
Schluck tun. Er erschrak aber und ließ das GlaS 
samt dem Bier ins Parterre fallen. Unten erhdb sich 
ein fürchterlicher Lärm. Leute in den hintersten Reiheu, 
die nicht wußten um was es sich handle, drängten 
dem Ausgange zu. Damen kreischten. Der Borhang, 
der gerade in d»e Höhe gegangen war, senkte sich 
wieder. Die Lichter im Zuschauerranme brannten. 
„Laßt mi aus oder nit, du Sakra, du verfluachter!" 
schimpfte droben der Jörgl zu seinem Nachbar hin-
über. „Ich lasse Sie einsperren!" brüllte der herüber. 
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Landesausschuß v. Fryrer erklärt ebenfalls, 
»aß er nicht in der Lage sei. in meritorische Aus-
führungen einzugehen. Er betone nur, daß ein Ein-
vernehmen zwischen den biteiligten Gemeinden nicht 
möglich war und daß daher nach de» bestehenden 
Bestimmungen der LandesauSschuß aus Ansuche» der 
Ctadtgemeinde Cilli berechtigt war, eine bezügliche 
Gesetzvorlage vor den Landtag zu bringen. 

Bei der Abstimmung wiio der Nückverweisungs-
autrag deS Abgeordneten Dr. ttutov c abgelehnt. 
Der Zuweisungsantrag, de» LandcSauSschuü v. 
Feyrer gestellt hatte, wird angenommen. 

Bei dieser Sitzung wurde auch die Wahl des 
IZgliedrige» Weinbauausschusses vorgenommen. Zu 
diesen wurden gewählt: Gerlitz (dn.), Jodlbauer 
(Sozialdem.), Freih. v. Kellersperg (Großgrundb.). 
Uammcr (G»oßgru»db), Edl. v Llodolitsch (Groß-

grundb.). Langer (dn.), Dr. N e g r i (dn.), Ornig 
(dn.), Ozmec (kler. Slov.), Reitter (dn.), Kren» 
(kler ), Roschkar (Slov.), Schweiger (kler), Toma-
schitz (Ner.). Wastia» (dn.). 

Zur Prüfung der bekannten Ange legenhe i t 
des Neubaues des a l lg . Krankenhauses 
i n Sraz wurde ein t5gliedriger Ausschuß gewählt. 

Bei der Gröbminger Noistandange legen heil kam 
eS zu einem heftigen Zusammenstoße zwischen dem 
Obmann des Landeskulturausschusses Abgeordneter 
Größwang und dem Abgeordnete» Dechant Prisching. 
Abgeordneter Prisching hat eine Kampsesweise in den 
steierm. Landtag einzuführen versucht, der im Land-
tage bisher unbekannt war. den Kampf mit heim-
tückischen Waffen; er suchte tie Aeußerungen Groß-
wangs umzudeuten. Er erhielt eine derbe Lektion 
über politische Mosal. 

Politische Iuhrrsriick-
s c h i l u . 

2. M ä r z . Der ungarische Bankausschu« be-
schließt gegen den Wille» der Wekerle und Kossuth 
sich nicht zu vertagen, sondern seine Beratungen fort-
zusetzen. — 3. I n Agram beginnt der Prozeß gegen 
s»ij des Hochverrates angeklagte Serbe». — 5. Die 
„Wiener Zeitung" veröffentlicht ein kaiserliches 
Handschreiben, durch welches Dr. LadiSlaus Ritter 
von Dulemba zum Minister sür Galizien ernannt 
wird. — 8. Dr. von Derschaua w rd zum Präsi» 
denten des österreichischen Lloyd in Trieft ernannt. 
— Eine Konferenz der Unabhängigkeilspartei votiert 
untar Ovationen Kossuth das Vertrauen und be-
schließt, den Bericht des BankauSschuß nicht vor 
Abschluß der Bankverhandlungen im Parlament 
merhorisch behandeln zu lassen. — 9. G. d. I . 
Mbria» Varesanin von Vares wird zum Komma»-
danten deS 15. Korps und zum Chef der Landes-

„Schau, daß i dir eine einihau l Dös gute Bier! 
IS ewig schad d'rum!" jammerte der Jörgl. „Sie 
sind ja betrunken, Sie Lümmel. Sie!" schimpfte 
der Herr herüber. Der Polizist erschien in der Logen-
tür. Er machte diesmal kurzen Prozeß, faßte den 
Jörgl beim Krage» und führte ihn aus de» Korridor 
hinaus. Dort hotte inzwischen schon eine ganze 
Menschenansammlung stattgefunden. 

„Sie werden sofort das Theater verlassen!" 
herrschte ihn der Polizist an. 

„Natürlich geh' i! Und gern a no!" rief Jörgl 
empört. „ I pfeif aus enker Theater! Die Lent' 
lassen oan ja loa Ruh nit!" 

Dieser AuSspruch entsessellte ein schallendes 
Gelächter der Umstehenden. Der Polizist zog mit 
dem Jörgl schleunig ab. Das Publikum kehrte in 
heiterster Stimmung wieder auf feine Plätze zurück 
und die Vorstellung konnte von da ab ihren unge-
störten Verlauf nehmen. 

DaS schöne Bild, daS der Jörgl in der Eile 
in seiner Loge vergessen hatte, bekam er pünktlich 
zugestellt. 

Der Jörgl und die Rosina haben geheiratet. 
Ueber ihrer doppelspannige» Bettstatt in der Kammer 
hängt stolz daS Bild vom Canale Grande in Venedig. 
Ans seine JnnSbrucker „RoaS" kommt der Jörgl 
noch oft zu sprechen. Dann meint er wohl: „Fein 
iS's aus Sprugg g'wesen und verflnacht nobel! 
Schad lei, daß i dös schiani Stuck nit fertig der-
föchn hab'! Aber wartet'S lei. Wenn i wieder a 
Erbschaft mach', fahr' i mit der Rosina auf Sprugg! 
Und da lassen wir uns das Stuck ganz alloan vor-
spiel'»! Da wird ma wohl nachher fei»'Fried' hab'»!" 

regiernng für Bosnien und die Herzegowina ernannt. 
— Die Subskription auf die österreichische» Schatz 
icheine ergibt eine last dreizehnfache Ueberzeichnung 
des zur Emmiisio» gelangenden Betrages von 220 
Millionen Kronen. — 10. Wiedereröffnung des 
österreichische» Reichsrales. Dr. Pattai wird zum 
Präsidenten des Abgeordnetenhauses, die Abgeord-
neten Stemmender, Peruerstorfer, Starzynski Zaz-
vorka und Laginja werden zu Vizepräsidenten ge-
wählt. Unter fortwährenden Lärmizenen der 
Tschechifchrodikalen hält Freiherr von Bienerlh seine 
Progr ammrede. — 24. Der serbische Ministerpräsi-
dent Rvvakovic spiicht sich in der Skupschtina ent-
schieden für den Frieden m t̂ Oesterreich-Ungarn auS. 
— 2o. Die russische Regierung erklärt die Annexion 
Bosniens und der Herzogowina anzuerkennen. — 
Der englische Botschafter in Wien überreicht dem 
Freiherr» von Achrenthal einen neuen englisch-sran 
zösisch-russischen Vorschlag zur Beilegung deS Kon-
fliktes mit Serbien. — 20. Der türkische Minister 
des Aeußern Rifaat Pascha trifft in Wien ein und 
konferiert mit Baron Aehrental. — Im Abgeord 
netenhause wird daS handelspolitische Ermächttgungs-
gesetz angenommen. Der Ministerprändent Baron 
Bienerth gibt eine Erklärung über die durchaus 
friedlichen Tendenzen der österreichischen Politik ob. 
— 27. Der niederösterreichische Landtag tritt zu 
einer Sitzung zusammen, um eine Landesausschuß-
wähl vorzunehmen. — 28. Der englische Botschafter 
am Wiener Hof Sir Fairsax Cartwright überreicht 
dem Baion Aehrenthal eine Note, in der die Zu-
stimmung der Mächte zu den von Oesterreich-Ungarn 
gestellten Forderungen betreffend den Konflikt mit 
Serbien erklärt wird. — 29. Fürst Bülow hält im 
deutschen Reichsrat eine große Rede über die äußere 
Politik und betont Oesterreich.Ungarns Recht auf 
Bosnien und die Herzegowina und Deutschlands 
Bündnistreue zur Monarchie. — 30. Der türkische 
Gesandte in Belgrad teilt der serbischen Regierung 
mit, daß die Türkei in der Annrxionsfrage aus dem 
Standpunkt der Großmächte stehe. — Landtags-
wahle» in Kirnten. — Anläßlich deS Schlusses 
deS JubiläumsfestschießenS des LchützenvereineS in 
Wien kommt es zu begeisterten Huldigung sür die 
Waffenbrüderschaft Oesterreich-Ungarns und DtUlsch-
lands. - » 3 1 . Der serbische Gesandte in Wien Ge-
org Simic überreicht dem Freiherr« von Aehrenthal 
eine Note seiner Regierung, in welcher erklärt wird, 
daß Serbien die Annexion anerkenn«, in Zukunft 
eine friedlich freundnachdarliche Politik gegenüber 
Oesterreich-Ungarn einschlagen, seine Armee aus den 
Stand im Frühjahre l908 zurückführen, die Frei-
willigen und Banden entwaffnen und entlasse» und 
die Bildung neuer irregulärer Korps auf seinem Ge-
biet verhindern werde. — Dr. Lueger wird — zum 
siebenden Male — zum Bürgermeister von Wien 
gewählt, in seiner Rede betont er die Bundesge-
nossenschaft des deutschen Kaisers während deä Kon-
fliklcs mit Serbien. — Zwischen Wien und Berlin 
werden die ersten Funkentelegramme gewechselt. 

1. A p r i l . Da dir handclspolitischen Berhand-
lungen des Grasen Forgach in Belgrad zu keinem 
Einvernehme» führen, tritt im Be»kehr Oesterreich-
Ungarns mit Serbien der vertragslose Zustand 
ein. — 5. Die türkische Kammer nimmt das Enten-
teprotokoll zwischen Oesterreich-Ungarn und der Tür-
kei nach einer geheimen stürmischen Debatte mit 136 
gegen 46 Stimmen an. - - 6. Die montenegrinische 
Regierung erklärt, sie werde sich hinsichtlich des Ar» 
tikels 2[> des Berliner Vertrages der Entscheidung 
der Mächte anpasse» und gute Beziehungen zu Oe-
sterreich-Ungarn halte». (Forts, fgt) 

politische Nunöschau. 
Dr. Brejc an den Slowenischen Klub. 

Der krainerische Hetzadvokat Dr. Brejc, der 
noch immer zum Großteil von seinen deutschen 
Klienten lebt, sandte durch den Grasenauer dem 
„Slowenischen Kluv" nach Wien folgendes Schreiben: 
„Geehrter Herr Abgeordneter! Die ganze Oeffent-
lichkeit steht unter dem Eindrucke des gestrigen Tages. 
Unser deutschnationale Radikalismus schlägt aus, als 
würde ihn beim Hals halten — die Zukunft, welche 
die geniale Borlage Dr. Kreks (gemeint ist die Ab-
änderung der Geschäftsordnung, welche mit Hilfe der 
Christlichsoziale» den Deutschen als Strick um den 
Hals geworfen wurde Anm. d Schiftlt.) dem sla-
wischen Gedanken in Oesterreich geöffnet hat. Ein 
Strahl der Hoffnung siel gestern auch aus die kärnt-
»erische» Slowenen, welche in letzterer Zeit in erster 
Linie die Kosten der jetzigen Regierungssystems tra-

gen müssen. Es ist ohne Zweifel, daß der furchtbar 
Vorstoß des Deutschtums, welcher letzlere Zeit beob» 
achtet wird daS Slowenentum in Kärnten in eine 
kritische Lage brachte und daß man ohne Anwendung 
der Gegenwehr rie schlimmsten Folgen zu befürchten 
hat, wenn nicht in kürzester Zeit gründliche Remedur 
geschaffen wird. Deshalb weiß ich eS auch, daß unser 
Volk tief ausatme» wird, wenn es von dem parla» 
meniarischen Riesenerfolg hören wird, welchen eine 
»ach der Zahl zwar kleine, in politischer Potenz und 
Urteilskraft aber große, alle andern weit überflü-
gelnde Vertretung unserer Ration ausgekämpft hat. 
I m Namen unser politischen Organisation bitte ich 
Sie, dem „Slowenischen Klub", besonders aber sei-
neu Führern, Herren Dr. Schusterichitz und Dr. 
Krek, den innigste» Dank und V.rtrau«» auszu-
spreche»! Solcher Leitung darf unsrre Nation ihr 
Schicksal mit ruhigem Herzen anvertrauen." — Was 
sagen unsere deutschsprechende» christlichsozialen Bun-
desgenoffen der Brejc und Grasenauer zu diesem 
Freudenparoxysmus der krainerifchen Agitatoren? 

Herrenhaus. 
Jr» der Sitzung am 28. Dezember leisteten fünf 

der neuernanntc» Herrenhausmitglieder die Ange« 
lobung. Nach Widmung eines Nachrufes sür das 
verstorbene Mitglied R. v. Pioskowetz wurde zur 
Tagesordnung übergegangen und der Gesetzentwurf 
über die zeitweise Abkürzung des richterlichen Borde» 
reitungsdiensteS in zweiter und dritter Lesung ange-
nommen, wozu auch der Justizminister Dr. R. v. 
Hohenburger daS Wort ergriff. Weilers wurde die 
Regierungsvorlage über das Versicherungswesen in 
Verhandlung gezogen, die in allen Lesungen ange-
nommen wurde, ebenso das Gesetz betreffend Ver» 
hülung und Vekämpsuug übertragbarer Liankheilen, 
das 'wegen Ladenschluß im Handelsgewerbe, das 
HandelSgehilsengesetz und nehme kleinere Vorlage» 
finanzieller Natur. Herrenhausmitglied Eppinger 
brachte eine Anfragt wegen des Eisenbahnunglückes 
bei Pardubitz ein. Nach Vornahme von Ausschuß-
wählen wurde die Sitzung geschlossen. 

. X u s i j t u M u » l > t a n ö . 

Deutsche Volksgenossen! Deutsche Frauen 
und Mädchen! Auf zur heutigen Silvester-

feier im Deutschen Hause! 

Evangelische Gemeinde, «ußerden Gottes-
dienstm am Sylvesterabend und am NeujahrStage findet 
ein solcher am Sonntag, den 2. Jänner um 1(1 Udr 
vormittag» statt. Am nächsten Montag treffen sich die 
Glaubensgenossen und Freund« um 8 Uhr adenvS im 

Sonderjimmer des HotelS Erzherzog Johann. Herr 
Pfarrer Mav wird predigen über „Ernste Erzieher*. 

Die Wärmestube sür die städt. Volksschulen 
wird am 3 . Jänner wieder eröffnet. DaS Frauenkomitee 
richtet an .lle Wohltäter die herzliche Bitte, seine Be-

strebungen wi?der durch Zuwendung von Spenden, sei 

eS in Geld oder in Lebentmitteln, zu unterstütze». 
Geldspende«» wollen an die Vorsteherin Frau Henriettr 
Rasch gesendet werden. Naturalspenden bittet man 
MontagS, DienStagS, TonnerStagS und Freitags von 
1 0 — 1 2 Uhr in der Wärmst übe (Mädchenschulgebäude 
im Souterrain) abzugeben 

Handelsgremium Cilli. Mittwoch abends 
fand im Sitzungssaale der Sparkasse die Haupt-
Versammlung des HandelSgremiumS Cilli statt, welch« 
sowohl von Mitgliedern als auch von Vertretern 
der Gehilfenschaft zahlreich besucht war. Der Bor» 
stand deS Gremiums Herr HandelSkammerrat Jvfef 
König erstattete den Bericht über die Tätigkeit, nach« 
dem er des im vergangenen Jahre dahingegangenen 
Mitgliedes Herrn Gustav Schmidl in ehrenden Wor-
ten gedacht hatte. Das Gremium besteht dermalen 
ans 113 Mitgliedern. Die von ihm erhaltene Gre-
mialhandelSschule wird von 37 Schülecn besucht. 
Die RechnuugSabschlüffe des Gremiums und der 
Handelsschule werden über Antrag des RechnungS-
prüsers Herrn Franz Krick genehmigt. Die Umlage 
wurde für das Jahr 1910 in der gleichen Höhe 
festgesetzt, wie sie im Jahre 1909 bestand, nämlich 
Grundtaxe 4 Kronen sür jeden Angestellten mit 
Ausnahme der Knechte und Diener 4 Kronen und 
für jeden Lehrling oder Praktikanten 2 Kronen. 
Hieraus wurden die Wahlen in die neu zu gritn« 
dende Gremialkrankeukaffe vorgenommen. I n dm 



S e i t e 4 Nummer 1 

Vorstand wurden gewählt als Mitglieder die Herren: 
Fritz Hoppc, Friedrich Jakowusch und Robert 
Zangger; als Ersatzmänner die Herren: Georg 
Adler und August Lakitsch. I n den Ueberwachuugs-
autschuß als Mitglied Herr Franz Ranzinger, als 
Ersatzmann Herr Franz Karbcutz. Eine Zuschrift 
des WirtschaflSverbaudeS in Cilli um Gewährung 
von Nachlässen von Barzahlung wurde in dem 
Sinne erledigt, daß der WirlschastSverband einge-
laden wird, die Preise, die dem WirtschastSverbande 
für einzelne Artikel zur Beifügung stehen, bekannt 
zn geben, damit die Cillier Kaufmannschaft benr-
teile« kanu, ob sie in der Lage ist, sich diesen 
Preisen anzupassen. Einen sehr bemerkenswerten 
Autrag stellte Herr Altbürgermeister Julius Rakusch 
mit Beziehung auf die außerordentlich ungünstige 
ZugSverbindnng zwischen Cilli beziehungsweise dem 
steirischen Unterlande und der Landeshauptstadt Graz. 
Es ist eine Tatsache, daß man eine ganze Nacht 
opfern muß, wenn man von Untersteiermark aus 
vormittag eine Stunde in Graz zu «un hat. Herr 
Rakusch stellte daher den Antrag, daß der Borstand 
des Gremiums, Herr Handelskammerrat König, in 
der Grazer Handels- und Gewerbekammer dafür 
eintrete, daß seitens der Kammer in der erwähnten 
Richtung bei der Südbahngesellschaft eine Aktion 
eingeleitet werde. Ueber Antrag des Herrn Gustav 
Stiger wurde beschlossen, zur Vermeidung des un-
lauteren Wettbewerbes den Gebrauch, zu Neujahr 
an die Kunden Kalender zu verteilen, durch Gremial-
beschluß abzustellen. Herr Robert Zangger verwies 
auf die für den Warenverkehr außerordentlich un-
günstigen Zustände aus der hiesigen Südbahnstation, 
insbesondere aus den unhaltbaren Zustand der zwischen 
Bsbudamm und Wogleina hinaufführenden Zufahrts-
straße, welche jeder Beleuchtung entbehrt. Es wurde 
beschlösse», auch in dieser Richtung eine entsprechende 
Aktion ti»zuleiten. Am Schluß? der Versammlung 
sprach Herr Altbürgermeister Rakusch unter allge-
meiner Zustimmung dem Herrn Gremialvorstande 
König für die ausgezeichnete Leitung und Vertretung 
der Kaufmannschaft in Cilli den wärmsten Dank aus. 

ve teranenoere in . Der hiesige Veteranen-
denn hält am Sonntag den 2. Jänner im Vereins-
heim Hotel «Post" seine diesjährige Generalversamm-
lung ab. Vollzähliges Erscheinen ist dringend er-
wünscht. 

Neujahrs - Enthebungskarten haben 
weilerÄ gelöst: Karl Ferjen und Frau 2 K, Karl 
Teppei 5 K, August Lofiisch 2 K, Dr. Ambro-
schitfch und Frau 2 K, Familie Fritz Rasch 4 K, 
Michael Altziebler und Frau 2 X, Dr. A. Keppa 
und ,>rau 4 K, Dr. Nietsche und Frau 3 K, Dr. 
Walter Riebt 3 X. 

Schulvere insabend. Wir erinnern noch-
mals an den von der Frauen» und MädchenortS-
gruppe Cilli des Deutschen SchulvereineS am 
5. Jänner im Deutschen Hause stattfindenden Unter-
haltungsadend „ I m Zeichen der Chrysanthemen." 
Wir machen nochmals aufmerksam, daß der Reinge-
winn, den diese Veranstaltung abwirft, der Roiegger-
stiftung zufließt. Es ist daher nur zu erwarten, daß 
der Besuch ein recht guter sein wird. ES wird aber 
auch niemanden reuen die Veranstaltung besucht zu 
haben, denn die Festordnung bietet eine Fülle von 
Ueberraschungen. Wir heben nochmals besonders her-
vor daS Lustspiel „Heinzelmännchen", die Zwei- und 
Dreigesänge aus „Mikado" und „Geisha" und den 
von 16 reizenden Damen auZgesührten japanischen 
Reigentanz. Es sei noch besonders erwähnt, daß daS 
Komitee sich alle Mühe gegeben, den Saal in ge-
radezu märchenhafter Pracht auszuschmücken; auch 
findet ein Glückshafen statt dessen Beste in ihrer 
Reichhaltigkeit und Geschmackssülle alles bisher da-
gewesene überbieten. Ein Büsettzelt in welchem rei-
zende Japanerinnen sich geschästig tummeln, wird 
auch nicht fehlen und dazu die Ausführungen in 
ihrer phantastischen Eigenart werden gewiß dazu bei-
trage», daS Publikum au! daS beste zu unterhalten. 
Da der geringe Eintrittspreis per 60 li für jeder-
mann leicht erschwinglich ist, so dürfte der Saal dcS 
Deutschen Hauses diesmal wohl eine stattliche Fülle 
ausweisen. Zum Schlüsse folgt dann das übliche 
Tanzvergnügen. Nun seien auch die Damen und 
Herren genannt, die sich so opferfreudig in den 
Dienst der guten Sache gestellt. Es sind die Damen 
Cegka, Chiba, Dimetz, Greko, Hasenbühel. Hattel, 
Jglar, Janic, Koroschetz, Willi und Hilda Pac»iafso, 
Pelle. Stolle, Helene und Marie Treo und die Herren 
Eggersdorfer und Wagner. 

Fechtkurs. Wie schon mitgeteilt eröffnet der 
Eillier deutsche «thletiksportklub eine» FechikurS. Es 
werden jede Woche zwei Fechtabend« zu je zwei Stunden 
abgehalten. Alle die Herren, die Lust und Liebe für 
diesen Sport »wetzen, möge» sich bei Zeiten anmelden. 

Ueber die Vorzüge dieses elegantesten Sportes zu schrei-
ben, ist bei der allgemeinen Bei breitung und Beliebt-
heit, die dieser Sport in allen «reisen gefunden hat. 
wohl überflüssige M a n hofft auf eine große Set i l igung 
«uS allen sportfreundlichtn Kreisen unserer Stadt. Die 
Uebungen wird eine bewährte Kraft leiten. Der Kurs 
beginnt im Monate Jänner, die Fechtübungen werden 
in der Turnhalle der Mädchenschule abgehalten. Die An-
Meldungen mögen bis längsten» 10. Jänner bei Herrn 
Franz R-beuschek (Hotel Poit) gemacht ivcrden 

Die Burgroartrestauration Ist eventuell 
sofort zu verpachten. 

Das Neujahrswünschen ist — insbc-
sonders wenn eS schristlich geschieht — ein Verlust 
an Zeit und Geld. Daher haben sich die Volksge-
nossen in vielen Orten geeinigt, anstatt einen unzeit-
gemäßen Formalismus, lieber einem großen edlen 
Zweck zu dienen und den für Zeitverlust, Papier, 
Briefhüllen und Postporto entfallenden Betrag lieber 
dem Deutsche» Schulverein zn geben und sich durch 
eine solche Spende zugleich von der zum Anstands-
geböte gewordenen Neujahrswunscharbeit entheben 
zu lassen. Dies geschieht durch eine von der Orts-
gruppe ausgesertigte Neujahrswunschenthebungskarte, 
wobei es die Ortsgruppe zugleich übernimnit, auf 
geeignete Weise (Zeitung usw.) bekanntzugeben, daß 
Herr N. N. sich durch eine Spende von Kr. ?.? zu 
Gunsten des Deutschen SchulvereineS von der Neu-
jahrS-BegliickwünschnngSpflicht losgekauft hat. Dieser 
gesunde Gedanke hat bereits in vielen Orten An> 
klang gesunden und kommt nnnrt mehr zur Durch 
fühning. Schon vor Mitte Dezember haben einzelne 
Ortsgruppen Beträge an den Deutschen Schulverein 
abgeführt unter anderem Körkau Kr. 223-—, Nieder-
gründ Kr. 166 23. 

Eine Abordnung des Aerztever-
bandes der öffentlichen Krankenhäuser 
außer Graz, bestehend ans den Primarärzten 
Dr. Kamnitzer (RadkerSburg), Dr. Jesenko (Cilli), 
Dr. Thalmann (Marburg) nnd Ordinarius Doktor 
Trigler (Boitsberg), wurde dieser Tage unter Füh. 
rung deS Herrn Dr. Kamniker durch den Rektor 
der Universität Prvsessor Dr. Kratter zum Landes-
hauptmann Grafen Attems geleitet, der eine Begehr-
und Denkschrift des Verbandes entgegennahm. Die 
Schrift macht Vorschläge zur Organisation der 
Spitäler, ersucht um eine Abänderung des derzeit 
geltenden Status und der Dienstesinstruktion für 
das ärztliche Personale und verlangt die Einreihung 
der Spitalsärzte in die 9., 10. uud 11. Rangs-
Hasse der Landesbeamten. 

Karl Prölls Reichsdeutsches Weih-
nachtsbäumchen. 27. JabreSiammlung. fortge-
führt von der Mädchenortsgruppe Berlin des Ver-
eines für das Deutschtum im Ausland. Das Unter-
stützUligSgebiet Südsteiermark hat erhalten 455 
Mark (534 K 17 h). Davon erhielten die Schulen 
und Kindergärten in Pobersch 60, Windisch-Feistritz 
und Hrastnigg je 40, Brunndorf, Friedau, Lutten-
berg. Rann und Windischgraz je 30, St. Egydi, 
Weitenstein, Pragerhos. Rohitsch-Sauerdrunn. Hochen-
egg, Lichtenwald und Pickerndors je 25, Wöllan 23, 
St. Leonhard 21 und Schönstem 20 K 65 b, Post 
gebühren 4 K 52 b, zusammen 534 K 17 b. Für 
die namhaften Spenden wird hiemit öffentlich luarr» 
herziger Dank gesagt. 

Falsche Einguldenstücke. Aus Radkers-
bürg wird berichtet: Am hiesigen Platze sind falsche 
Einguldenstücke im Umlaufe. Auf dem Postamte 
wurden im November zwei und in den letzten acht 
Tagen nacheinander fünf Falsifikate dieser Art den 
Parteien abgenommen, die an der Postlasse damit 
Zahlungen leisten wollten. Ebenso wurde am hie-
sigen Bahnhose ein solches Geldstück als falsch er-
kannt. I m Interesse deS Publikums ist es daher 
gelegen, folgende Merkmal« der Fälschungen zu be-
achten: Das Falsifikat hat zwar eine sehr gelungene 
Prägung, aber die Randschrist: Virilius usw. ist 
verschwommen und schwer leserlich, die Farbe ist 
nicht silberglänzend, sondern mattgrau, eS läßt sich 
leicht mit dem Messer schneiden, ist also aus wei-
cherem Metalle geprägt als die echten Gulden und 
fühlt sich fettig an. Zudem hat es einen dumpfen 
Klang und ist nm 6 Gramm leichter. Die einge-
zogenen Geldstücke tragen die Jahreszahl 1879. 
Möglicherweise wird es von anSlandischen Vieh-
Händlern znr Zeit der Viehmärkte in RadkerSburg 
in Umlauf gefetzt. 

Slowenische Geistliche an deutschen 
Lchulen. Der Kaplan und -chulkaiechet \u Sankt 
Martin bei Wöllan hat die deutsche Schulvereins-
schule in Wöllan nach jerer Richtung zu schädigen 
gesucht, obgleich er selbst Katechet an dieser Schule 
ist und vom Deutschen Schulverein sür die Erteilung 
des Religionsunterrichtes bezahlt wird. Die Anstel-

lung der Katecheten ist bekanntlich Sache der kirch-
liehen Behörden und der Deutsche Schulverein hat 
in ähnlichen Fällen kein Abwehrmittel, als die Be* 
schwerde an das Konsistorium. Auch in diesem Falle 
ist eine geuaue Eingabe mit genauer Darstellung 
des Tatsächlichen an das sürstbischösliche Konsistorium 
in Marburg gerichtet worden; dem Deutschen Schul-
verein ist am l8. d. folgende Erledigung zugegangen: 
F. B. Lavanter Konsistorium. Marburg am 16 De» 
zember 1909. An den löblichen Deutschen Schul-
verein in Wien. Mit Bezugnahme auf die geschätzte 
Zuschrift vom 6. November 1909, Z. 30.407, wi>d 
dem löblichen Schulvereine d. h. mitgeteilt, daß in 
der im geschätzten Schreiben beregten Angelegenheit 
Erhebungen gepflogen und gleichzeitig dem «aplan 
und Schulkatecheten zu St. Martin bei Wöllan die 
nötigen Weisungen erteilt worden »nd. K. Hnbovsek, 
Kanzleidirektor. — Welcher Art die Weisungen 
waren, die dem Katecheten erteilt wurden, wird aller-
dings nicht gesagt. 

Ehristbaumfeier. Eine überaus schöne 
Christbaumfeier sand am 18 Dezember in den de-
scheiden«» Räume» der öffentliche» Kindergärten der 
Stadtgemeinde Cilli statt Zartfühlend« Frauenherzen 
haben es verstanden, in kurzer Zeit still und un-
auffällig, ein herrliches Kinderfest im wahrsten Sinne 
des Wortes zu schasse». —• Das Christglöcklein läu-
tet. die Türe öffnet sich und in den hellerleuchteten 
große» Raum schreiten an sechzig pausbackige Kinder-
chen Knaben und Mädchen. Die Aeuglein der lieben 
Kleinen blicken überrasch nach dem prächtig ausge-
statteten Christbaume. Die junge Schar nimmt im 
Kreise aus kleinen Stühlchen Platz. Liebevoll halten 
die beiden „Tanten" die Ordnung au'recht und 
sämtliche Aeuglein sind aus die dichter! des Christ-
bäumch ns gerichtet. Man konnte glauben, daß bei 
so viel Glanz und Helle bei den Kleinen kaum 
Ordnung zu erhalten möglich wäre. Und doch! t>s 
folgten sofort einige Wort- und Bewegungsspiele iu 
allerliebster Darbietung ohne Geziertheit, fondern 
in fesselnder reiner Natürlichkeit. Gleich da, aus be-
ginnt die Austeilung der Christ-Geschenke. I n den Päck-
chen mußte viel „Gutes und Schönes" vorhanden 
gewesen sein, das konnte mann auS den frohen 
Ausrufe» einiger Knäblein entnehmen. Hiter der 
glücklichen Kindeischar standen Mütter und Väter 
der lieben «leinen und manche Träne der HerzenS-
sreude rollte über die sonst ernsten Wangen. — Das 
Verdienst, dieies herrliche Familienfest veranstaltet 
zu haben, gebührt unsern sich stetS durch Jugend-
sreundlichkeit ausgezeichneden Frauen, eS sind dies: 
Frau Leopoldine Rakusch. grau Be t t i Rau-
scher, Frau Fine Gollitsch, F r a u Th. Pos-
pichal, Fräulein M a r t h a Rakusch und Fräulein 
Elsa Friedrich. 

Der alte Kinderfreund. Direktor Bobisut, ver-
säumt« «s nicht, in Vertretung des Kindergarten-
KnratoriumS, diesen so oft bewährten Jugendsreun-
dinrn Worte deS Dank.« zu widmen. Er bemerkte, 
daß seinen Dankesworten, wiewohl sie aus dem 
Herze» komme», doch etwas Offizielles anhafte. Eine» 
virl schöneren Dank mögen die braven Frauen in 
dem Bewußtsein finden, daß sie heute in den zarten 
Kinderseelen daS Empfinden deS Glückes und un-
vtrsälschtrr Herzensfreude entfacht haben. Dieser 
schölle ideale Dank müsse jedoch noch erhöht werden. 
Die Gefühle deS Kinderherzens stehen im innigen 
Kontakt mit den Gefühlen einer braven, in der Liebe 
für ihr Kind ausgehenden Mutter. Aeuß«rt das Kind 
Herzensfreude, dann findet diese auch 'im treuen 
Mutterherzen innigen Nachhall und so gehe es fort 
in unendlicher Kette der HerzenSinnigkeit zwischen 
Mutter und Kind Diese Herzensinnigkeit haben die 
edlen Frauen heute bewiesen; dafür gebühre ihnen 
de« DankeÄ Palme. Mäge dieser schönste Dank in 
den edle» Herzen bewahrt bleiben, dann können die 
Kindergärten der Stadt Cilli des ferneren Wohl-
wollens der treuen Wohltäterineu sicher sein! Nach 
zweistündiger Dauer endete das schöne Fest. 

„Veritas". 
Ein politischer Prozeß. Der bekannte 

liberale Agitator, weiland Fleckputzer und Schneider 
Jikob Volk in Schönstem, der vor einiger Zeit voll 
ständig abgekauft hat führt gegenwärtig einen Ehr-n-
beleidigungSprozeb gegcn den vü'germeister von Schön -
stein und Führer der deutschen im Schalltale, Herrn 
Han< Woschnagg Han« Woichngaa hat e« nämlich al« 
u n t e r s e i n e r W ü r d e bezeichnet, in einer p o l i > 
t ischen Angelegenheit mit Jakob Bolk und seinem 
Freunde dem Hafner Sip zu verhandrln. Und zwar hat 
«S sich hiebet um die Reklamation gehandelt, welche 
Bolk und Sip argen die Wählerliste der G«>nei»derat«. 
wählen eingebracht hatten. Der Standpunkt deS im 
ganzen Lande hochverehrten Politikers HanS Woschnagg 
begreift sich sür jeden, der vom politischen Leben auch 
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nur tintn Dunst bat, von selbst. Jeder maßgebende 
Politiker wird e« rundweg ablehnen, mit solchen De«-
perado« politisch zu verkehren Von dem B e z i r k « -
g e r i c h l e t n S c h k n s t e i n wurde Herr Hin« Wojchnagg 
daher auch f r e i g e s p r o c h e n Gegen diese« Urteil 
heben nun Volk und Sip die Berufung eingelegt. Die 
gestrige BerusungSverhandlung endigte mit der Verta-
gung, da der Bermunz«gerichl«hof den Notar i'olstf 
und de» NolarialSkandidate» Kramcr, bekanntlich 
nungSgenossen der Herren Volk und Sip über die Ärl 
und Weise, wie Han» Woschnagg sich ausgedrückt hat, 
einvernehme» will. Außerdem sollen diese beiden Herren 
über die Bedeutung der Herren Volk und Sip in der 
liberalen Partei gehört werden. Die deutsche Oeffent-
lichkeit bedauert Herrn Han» Woschnagg, dab er sich 
mit solchen Leuten herumschlagen muß und bringt diesem 
Prozesse da« grötzi« Interesse entgegen. Wir weiden 
daher die Sache im Auge behalten und von Zeit zu 
Zeit darüber berichten. 

Eillier MufiKverein. Am 29. ds. hielt 
der Eillier Musikvercin im Hotel „Erzherzog Johann" 
seine Jahreshauptversammlung ab. Die Versamm-
lung war sehr gut besucht. Der Obmann des Ver. 
eines Herr Dr. Rojic eröffnete die Versammlung 
mit einer herzlichen Ansprache an die zahlreich er-
schienenen Mitglieder, woraus die Tagesordnung er. 
lcdigt wurde. Zunächst erstattete der Säckelwart 
Herr Costa-Kühn den Bericht über die Geschäfts-
gebahruug, welcher geprüft und für richtig befunden 
wurde. Dem verdienstvollen Säckelwarie wurde mit 
Dankesworten für seine Mühewaltung die Ent. 
lastung erteilt. Herr Direktor Weiß erstattete dann 
den Bericht über daS VereinSinventar. Nun berich-
tete der Obmann des Vereines i.>. erschöpfender und 
ausführlicher Weise über die Tätigkeit deS Vereines 

- im abgelaufenen Vereinsjahre. Seinen glänzenden 
Anssührnngen folgte die Versammlung mit der 
größten Aufmerksamkeit und besonderem Interesse. 
Ans diesem Berichte entuelimen wir unter anderem 
daß der Verein im letzten Jahre eine» glänzenden 
Aufschwung genommen habe. Durch die Veranstal. 
tung der Simphoniekonzerte und Kammermusikabende 
habe der Verein sich nin das Musikleben in der 
Stadt Cilli besonders verdient gemacht und eS zu 
einer nie geahnten künstlerischen Höhe emporgehoben. 
Das Hauptverdienst gebühre in dieser Beziehung 
dem Herrn Dr. Kallab, dem eigentlichen Begründer 
der Kammermusikvereiiiigung deS Cillier Musikver. 
eineS. (Zustimmung.) Redner gedachte deS schmerz-
vollen Verlustes, welchen der Verein durch den Tod 
des verdienstvollen Kapellmeisters Moriz Schacyen. 
hoser erlitten hat und widmete ihm einen ehren-
vollen Nachruf. Die Anwesenden erhoben sich zum 
Zeichen der Traner von den Sitzen. Der Obmann 
erwähnte im Anschlüsse daran, daß die Frage der 
Neubesetzung der Kapellmeisterstelle in befriedigender 
Weise geöst worden sei. Nach Erörternng einiger 
anderer Vereinsangelegenheiten schloß Redner seine 
trefflichen Ausführungen mit der Mahnung zu wei-
terem Ausharren auf der eingefchlagcnen ehrenvollen 
Bahn. Herr Dr. Zangger sprach sodann im Namen 
des Vereines Herrn D r Rojic für seine wirtlich 
mühevolle nnd opferwillige Leitung deS Vereines 
den herzlichsten Dank ans. Er wies darauf hin, 
daß gerade unter der Leitung des Herrn Dr. Rojic 
der Verein einen so erfreulichen und für die Stadt 
Cilli so ehrenvollen Aufschwung genommen habe 
und namentlich durch die Veranstaltung des Sym-
phoniekon>ertes vom 7. November 1909 bewiesen 
wurde, daß der Verein in künstlerischer Beziehung 
eine so hohe Stuse erreicht habe, daß nach dem 
AuSsprnche auswärtiger Knnstkräste die Veranstal-
tung sich ebenbürtig an die größerer Städte znr 
Seite stellen könne. Die hierauf erfolgte Neuwahl 
hatte folgendes Ergebnis: Obmann Staatsanwalt 
Herr Dr' Rojic, Stellvertreter Hirr Dr. Fritz 
Zangger. Säckelwart Herr Costa-Ktih», Stellver-
treter Herr August Pinter, Schriftführer Herr Dr. 
Walther Riebl, Oekononom Herr Direktor Weiß, 
Beiräte die Herren Dr. Kallab, Dr. Bracic. Dr. 
Jefenko, Rechnungsprüfer die Herren Jarmer und 
Patz. Hierauf schloß der Obmann unter Dankes-
worten für das zahlreiche Erscheinen und die rege 
Anteilnahme die schön verlaufene Versammlung. 

Christbaumfeier der Feuerwehr. Wie 
alljährlich veranstaltete anch heuer die Freiwillige 
Feuerwehr von Cilli eine Christbaumseier. Das Fest 
verlies in schönster Weise. Der Saal deS Hotel 
Mohr war dicht besetzt. Ein Teil der Cillier Musik, 
vereinslapelle spielte flotte Weisen aus, wahrend die 
Sängerrunde der VertragSbeamten einige Chöre sehr 
gut zum Vortrage brachte und dafür reichen Beifall 
erntete. Als der Lichlerbaum entzündet war, 
trug die Schülerin Adele Planko ein dem Charakter 
der Feier entsprechendes Gedicht vor. Der gute 

Vortrag und die reine deutliche Aussprache fand 
allgemeine Anerkennung. Ein Glückshafen trug 
wesentlich zur Hebung der Stimmung bei und erst 
in vorgerückter Stunde trennte man sich. 

Die Wasserleitung der Marktge-
meinde Montpreis. Der Landesausschuß be-
antragte, der Marktgemeinde Montpreis (Gerichts-
bezirk Lichtenwald) zum Zwecke der Erbauung einer 
Wasserleitung zu dem ihr bereis gewährten »»verzins« 
liehen Darlehen von 6000 K ein weiteres »»verzins-
liches Darlehen im Bettage von 3400 K zu ge-
währen. Die Rückzahlung des Darlehens hat in 
zehn Jahresraten zu ersolgeu. Weiters soll der Markt-
gemeinde Montpreis zu den ihr bereits gewährten 
Subventionen von zusammen 2000 K eine weitere 
Subvention von 500 K bewilligt werden. 

Frahlau. Wie alljährlich, so veranstaltete auch 
in diesem Jahre die Frau Baronin Elsa Cnobloch in 
Sanne^g eine Chnstbeschcerung für 20 arme Schul-
kinder von Frahlau Die Kinder erhielten waime Kleider 
und wuiden überdies noch bewirtet. 

Rohitsch-Sauerbrunn. Hier fand am 18. v. 
die Jahreshauptversammlung der Ort«gruppe de» Deut-
schen SchulvereineS statt. Der OrtSgruppenobmanu 
Sanitätsrat Dr . Josef Hoisel berichtet über den allge-
meinen Stand de« Schulvereine« und im besonderen 
über den der OrtSg»upp« Er verwie» aus die vor 
zwei Jahren erfolgte Uebernahme der dermaligen Privat-
Volksschule in die öffentliche Verwaltung und die erst 
kürzlich erfolgte Erweiterung dieser Schule zu einer 
dreiklaffigen. Weiler besprach er die stetig: Zunahme 
der Mitgliederzahl und den nun 27-jährigen Bestand 
der Ortsgruppe. ES wurden gewählt: SanitätSrat 
D r . Hoisel zum Obmann, Ingenieur Miglitsch zum 
Stellveitreter (beide zum 27 Male) . Lehrer Leitzeb 
zum Schriftführer und Obergärtuer Kaderfchafka zum 
Zahlmeister. Am nächsten Tage sand in der deutschen 
Schule die Ehristbeicheerui.g si«ti, bei welcher über 

Schulkinder mit WcihnachlSgaben bedacht wurden. 

Rohitsch. (Bübereien.) Die hinterlistigen 
Angriffe in den liberalen slowenischen Zeitungen 
über die Rohitscher „Nemcuri", über die deutsche 
Fahne im Weingarten einer hiesigen geachteten 
Kaufmannsfrau während der Weinlese, über die 
Mitglieder der Bezirkssparkasse in Rohitsch usw. 
stammen von uns bekannten Leuten, die hier und 
in der nächste» Nähe des Marktes wohnen. Diese 
dunklen Ehrenmänner haben die eiserne Stirne, 
sich unter uns zn bewegen; sie bauen zu sehr aus 
unsere Sanftmut und Verträglichkeit. Wir raten 
jedoch ihnen, diese Eigenschaften nicht zu sehr auf 
die Probe zu stellen. Sie könnten eine empfindliche 
Leklion erhalten. Bübereien verlangen eine entspre-
chende Behandlung. 

Billette für die Reise ins Paradies 
mit folgendem Texte werden in einer von Jesuiten 
geleiteten Handelsschule sür Mädchen in Feldkirch 
an die Schülerinnen verteilt: Zeit der Absahrt: 
Jede Stunde ein Zug. Ankunft: Wann Gott will 
— je nachdem. Preise der Plätze: 1. Klasse: 
Unschuld oder Buße des OrdenSprofeß mit den 
Gelübden der Armut, Keuschheit und deS Gehorsams; 
2. Klaffe: Vnße und Vertrauen auf Gott mittels 
frommen, keuschen Leben»; 3. Klaffe: Reue und 
Ergebenheit in Gottes Willen, Befolgung der Gebote 
Gottes nnd Erfüllung der Standespflichten im Ehe-
nnd Witwenstand. Jedes Billet muß den Stempel 
der heiligmachenden Gnade tragen, entweder seit der 
Taufe, wenn verloren, durch das heilige Bnßsakra. 
ment renoviert. Jeder Reisende kann, wenn er einen 
höheren Preis nachzahlt, in eine höhere Klaffe um-
steigen, hingegen muß das Umsteigen in eine niedere 
Klasse — als lebensgefährlich durchaus mißraten 
werden. — Gedruckt ist dieses interessante Dokument 
in der Bonifatiusdruckerei in Paderborn, die schon 
manch köstliches Druckwerk geschenkt hat. 

EinZahlungstermin für die direkten 
Steuern . I m Lause des ersten Quartales 1910 
sind die direkten Steuern in Steiermark in nach, 
stehenden Terminen fällig und zahlbar: I . Grund' 
steucr, HanStlaffensteuer nnd HauSzinssteuer, sowie 
die 50/oiflc Steuer vom Zinsertrage der auS dem 
Titel der Bauführung ganz oder teilweise zinSstener-
freien Gebäude, und zwar: die 1. Monatsrate am 
31. Jänner, die 2. Monatsrate am 28. Februar 
und die 3. Monatsrate am 31. März I9!0. 2. All-
gemeine Erwerbstener und Erwerbsteuer der rechnungS-
Pflichtigen Unternehmungen: die 1. OnartalSrate 
am I. Jänner 1910. Werden die genannten Steuern, 
beziehungsweise die auf dieselben aufgelegten Landes-
Umlagen nicht spätestens 14 Tage nach Ablauf der 
angeführten Einzahlnngstermine eingezahlt, fo tritt 
nicht nur bezüglich der landessürstlichen Steuern, 
sondern im Sinne des Gesetzes vom 15. Männer 1904. 
auch hinsichtlich der Landesnmlagen, msoferne die 

jährliche Gesamtschuldigkeit von der betreffenden 
staatlichen Steuergattung den Betrag von 100 K 
übersteigt, die Verpflichtung zur Entrichtung von 
Verzugszinsen ein, welche sür je 100 X der bezüg-
lichen Gebühr und für jeden Tag der Verzögerung 
mit 1°3 h von dem auf die oben angeführten Ein-
zahlnngStermine nächstfolgenden Tage angefangen 
bis einschließlich des Tages der Einzahlung der fällig 
gewordenen Schuldigkeit zu berechnen und mit der» 
selben einzuzahlen sind. Wird die Steuerschuldigkeit 
nicht binnen 4 Wochen nach dem Einzahlnngstermine 
abgestattet, so ist sie samt den ausgelegten Umlagen 
und de» auerlausenen Verzugszinsen mittelst des vor« 
geschriebenen Zwangsverfahrens einznbringen. 

Deutscher Schulverein. 

Erfolge und Mißerfolge, die sich durch 
ZuffäUigkeiten ergeben, haben keine nachhaltige Wir» 
kung. Es kommt in letzter Linie immer auf die 
planmäßige, stete und onSdaucrnde Arbeit der 
Volksgenossen und naturgemäß auf die Zahl der 
Willensstärken Streiter an. Diese mit einem einzigen 
Wort als „Kleinarbeit" bezeichnete Bestätigung hat 
in unserem nationalen Leben nicht bloß die Bedeutung, 
daß E> folge in barer Münze erzielt werden, sonder» 
der größere Gewinn besteht i» der dad»rch gefärder-
ten Erziehung zur Opferwilligkeit und Talkraft. Das 
z. V. der Deutsche Schulverein in diesem Jahre 
24000 Kalender ausgelegt hat. während im Jahre 
1907 nur eine Auflage von 8000 abgesetzt wurde, 
bedeutet eiuen sehr verläßlichen Maßstab sür daS 
gesteigerte nationale Pflichtgefühl, daS in alle VolkS-
kreife immer mehr vordringt. Der Volksgenosse, der 
bei Einkauf eineS BucheS, daS er ungezähltemale im 
Jahre zur Hand nimmt, daran denkt, daß die Kauz-
lei de« Deutschen SchulvereineS in Wien. I . Bräu-
nerstraße 9 für X 1.30 ein sehr schönes, preiswertes 
Buch abgibt und den Reingewinn armen Volksge-
»offen zuwendet, wird bald auch zu größeren Taten 
heranreifen. Nur auf dem Wege mühseliger Klein-
arbeit und mit unendlicher Geduld geleisteter Er-
ziehungsarbeit werden wir zu den großen befreienden 
Ereigniffen und Erfolgen kommen, die wir «sehen. 

Aus aller Wett. 
E i n Be t tgeher a ls Räuber . I n Servola 

wurde am Sonntag in vorgerückter Abendstunde eine 
Gewalttat verübt. Der als Bettgeher bei den Ehe-
leulen Joses und Maria Kaucez aus Ungarn einge-
mietete Taglöhner Anton Mosmondo, gleichfalls ein 
Ungar, wollte den Umstand, daß der Kancez bei den 
Hochöfen Nachtdienst hatte, benützten, um die Frau 
desselben zu vergewaltigen. Da selbe Widerstand 
leistete, ergriff er einen Revolver und gab zwei 
Schüsse aus sie ab, oie sie im Rücken trasen. Nach-
dem der Unhold sie wehrlos gemacht hatte, erbrach 
er mit einem Beile den Koffer der Eheleute nnd raubte 
ihnen ihre gesamten Ersparnisse im Bettage von 
84 Kronen und entfloh. Ein Wachmann, der später 
dnrch die aus dem Hause kommenden Hilseruse auf-
merksam wurde, leistete der Frau Beistand. MoS-
mondo wurde am andern Tage in Agram in dem 
Augenblicke verhastet, als er bei einer Bank Geld 
beheben wollte. 

S t r a ß e n r ä n d e r in Nan te r re . Ein 
ganzer Stadtteil von Nanterre (Frankreich) wurde 
in der Nacht von einer Räuberbande ind Schrecken 
versetzt, die in der Art der alten Wegelagerer auf 
den Heerstraßen in der Avenue de la Republique, 
aus dem Boulevard du Havre und aus der Brücke 
von BezonS die Leute überfielen und von ihnen 
„das Geld oder daS Leben" verlangten. Mit Revol-
vern, amerikanischen Totschlägern und Schnapp-
meffern bewaffnet, lauerten die Banditen schon von 
8 Uhr abends an ihren Opfern auf. Irgendwo im 
Schatten verborgen warteten sie, bis jemand an 
ihnen vorüberging, schlichen ihm dann »ach, warsen 
ihm eine Arbeiterbluse über den Kops und eine 
Lederschlinge um den Hals und zogen ii n halb erstickt 
aus die Erde nieder, worauf sie mit leiser Stimme 
sein Geld verlangten. Wer sich weigerte, gleich seine 
Taschen zu leeren, dem schlugen sie mit dem Tot-
schläger oder mit den Fäusten inS Gesicht oder 
schössen sie eine Revolverkugel in den Leib, worauf 
sie ihn ausplünderten. I n kurzer Zeit wurden von 
ihnen sechs Personen mehr oder minder schwer ver-
letzt. Bon der Polizei wurden die umfaffendsten 
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H e r t i a b n y s Unterphosphorigsaurer 

K a l k - E i s e n - S i r i i | » 
»tu« echl mit snKnltb. ed>ufwni!s. 

Sei t «0 f a h r e n ärztlich erprobt und empfohlener Brust l i rup. 
Wir« schleimlösend, bustenstiUend. appetitanregend. B.sSrd^rl Berdauung 
uns Ernährung und ist vorzüglich geeignet sür Blut- und Knochcnbitdung, 

inSbesonder» bei schwächlichen Hindern. 
Preis einer Flasche 2 K 60 b, per Post 40 h mehr für Packung. 

Alleinige Erzeugung und Hauptversandstel le : Dr. 

.Hcrbal 'Nys 

Aromatische-Hssenz. 
S e i t SZ I a h r e n e inge füh r te und bestens bewäh r te schmerz-
s t i l lende muSkelstär iende E i n r e i b u n g . Lindert und beseitig! schnurz« 
haste Zustände in dm Gelenken und Muskeln, sowie auch nervöse Lchmer>en 

Preis einer Flasche 2 K, per Post 40 b mehr sür Packung. 

l l c l l u m i i i f t ' M (Herbaboys Nachfolger) Apotheke „ u n r Ba rmherz igke i t " , Wien, VU/i, Kaiserstrass# 73 —75. 

SijitutioiHHij wird jtaintr.:. 

TepolS bei den Herren Apothekern in Cil l i , Deutsch Landsberg, Feldbach. Konodih, Graz. tiindberg, Laibach. Liezen, Marburg, M u r e ! , Pellau, Ra.kersduig, Rann, Windisch-
Feistritz. Windischgraz, Wolssberg. 1695*8 

Vorkehrungen getroffen, den Banditen das Handmerk 
z i l legen. Drei von diesen sind bereits bekannt; 
unter ihnen befindet sich ein berüchtigter Zuchthäusler. 

( O c t c u f c t ö " ® u n < t StadtvttschS»». 

W e t t e n und Legate«? 
rungsvereiues bei Hpielev, 

L m r t t l t u u . 

Ein geitweiser für die deutschen Ar-
deiter. I m Perlage der Zentraltommisston der deut, 
sehen Arbeilnehmerverbände in Oesterreich ist ein schmucke« 
Büchlein erschienen welches den Namen .Zeitweiser 
sür deutschvöltisch« Arbeiter 11)10" sührt. Dieser Zeit 
weiser bchardel» in gedrängter Form die deutsche 
Arbeite ibewegung Oesterreich«, erklärt die Notwendigkeit 
derselben und erläutert die Zwecke und Ziele derselbe». 
Weiter« enthält auch dieser Zeilweiser ein genaue« 
Verzeichnis derjenigen Beruftvcrbände und Gewett-
vereint, welch« der Zentralkommission untergeordnet 
find. Dir Ausführung de« Zeilweiser« ist eine sehr 
geschmackvolle, so dah der Prei« — 50 Heller — ein 
sehr billiger ist. Segen Voreinsendung von 6U Heller 
( 1 0 Heller tür Postspesen) erhält jeder Interessent 
diesen Zeilweiser von der Zentralkommission der deutschen 
Arbeitnehmerverbände Oesterreich«, Wien, 6 . Bez'rk 
Matrosengaffe 9, zugeschickt. 

Das älteste Frauenblatt. M i t I . Jänner 
1 9 1 0 beginnt die Wiener H a u « f r a u e n - Z e i t ung 
den 36. Jahrgang Unter den vielen Fiauenzeilungen, 
die in den letzten Jahren entstanden sind, nimm» diese« 
älteste Frauenblatt Oesterreich-Ungarn« unbestritten den 
ersten Rang ein. Und e« verdient auch diesen Ehren 
Platz, denn wa« Reichhaltigkeit und Gediegenheit de« 
Inhalte« betrifft, erhält stch diese, jeden Sonntag er 
scheinende Zeitschrift auf voller Höh«. Die Artikel über 
alle Angelegenheiten de« Haushalte« und der Erziehung 
sind von ersten Federn geschrieben und die Kochrezepte 
von bewährten Hausfrauen erprobt, auch d>.r illustiierlen 
Moden- und HandarbeitSlubrik wiid «olle« Augenmerk 
zuzewendet. Alle aktuellen Vorkommnisse im Theater 
und itonzertfaal, in Literatur und Politik, sowie im 
Leben überhaupt, weiden, wa« kein and«rr« Frauenblatt 
zu leisten imstande ist, noch in d«rselb«o Woche in den 
verschiedenen Rubriken, .Kleine Theaterplandeieien", 
„Musikalische Revuen' besprochen und außerdem enthält 
jede Nummer ein »ohlgelungene« Portrait bedeutender 

(rfli'/ÖJ 
stauration 

,zum Tjubertus 
Ijaib#cher*tre»se. 

Samstag 1 Jttnner nnd Sonntag 
2. Jänner 

Fxlaeh.« 

Leber-, Blut-, Brat-, Selcti-
und Press-Würste. 

F ü r aufgezeichnete Köche, frisches Bi t r nnd rondtfiiciie 
W e i s e ist gesorgt — Cm lahlleiclier. Besuch etsucht 

fluriu W e a l a b . 

Frauen und Künstlerinnen oder sonstiger Persönlichkeiten. 
Schließlich bilden die zahlreichen Rubriken d « F-uille-
t>>n«, ver Novelle, der Räisel» und Schachzeilung (mit 
wertvollen Preisen) selbst dem verwöhntesten Geschmack 
jederzeit Anregung und Erheiterung und wird auch die 
Gratitbeilaze ..Für unsere Kleinen" von der Jugend 
stet« gerne gelesen. Wir wünschen daher dem Unter-
nehmen weiter« beste» Gedeihen und find ficher, daß 
jeder, der sich von der Adm. der Wiener Hausfrauen-
zeitung I . , Wipplingerstraße 2 4 Gratisprobeblätter 
zusenden läßt, sich von dem bleibenden Werte diese« 
beliebten Blatte« bald überzeugen wird. 

m 

Eingesendet. 

Dchuymarke: „ i H n f e t * 

Liniment.Capsici camp. M 
• 
hl 
i 
• 
• 

l»rk» tat 

flnlter-Pain-Expell« 
ist oi# vurzi 'gi ichirr. m ) n ( r j f n i l r n k ( und 
a b l c i t t n d c E i n r e i b u n g bei t v r t n l t u u g e u 
usw allgemein •trictlaititr: zum preise von 
-iii ü und 2 B öoaät i j in den meisten 
Apotheken. Beim ILintaui diese« überall be-
liebten Hausmittel« nehine man nur Original-
paschen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke 
„ A n k e r " an. denn ist man sicher, das 

OriainalerzengniS erhalten zu haben. 
D r . R i c h t e r « A p o t h e » « 
z u m „ W u l b e t i e i i « ö t o e n " 

in P r a g . GliitibfiSifUcftt Nr. 5 neu. 

• I 

k. u. k. Hüf-
Manufattnr f8r 
Photographie 

eubrik photogr. 
Apparate. 

Photograph! 3«h<-s 
Atelier. 

Anerkannt rorzü^iiehe 

Photographische Apparate 
eigener un<l t r . n der Konstruktiov 

Wir empfehlen, vor Ankauf »in, , Appa-
rates unseren K a t g e b e r (M4 
mit 023 Illustrationen, Preis K 1.80). 
verfasst von unserem in Fachkreisen 
bestens bekannten wissrn^chaftlichen 
Mitarbeiter Alb. v P.iloc« iy, der unserem 
Detailge*chlf>e, Grob n 3H,vorstfht und 
gerne Annküi f te jejflieher treulicher Art 

erteilt, zu ll.it-- »» ziehen. 

R. Leehner (Wilh. Müller) 
W i e n , ( i r a b r i i 3«. 15312 

^ £ M ± B C ± 
J O I I A W J O l t l . O 

ß ! U h r m a c h e r , k . k . g e r l c h t l . b « « l d , S t h d U m e l e l e r 

< ' U f e r e n - , J u w e l e n - , G o l d - u n d S l l b e r w a r e a -
E x p o r t aar.li allen Liniern 

W i e n . I I I H e n n n e g X r . 7». 
V e r l a n g e n Hie r r a t l a n n d f r a n k o m e i n e n R r n » » e n 
P r e i a k a r a n t Aber I ' r » * l » l o n » - U h r « - n «a r a b r i k » -
p r d e e n . g r h a f f t i a a a e r . I n t a k t , Z c n l t h . B i l l o d e « , 
\ n d e m a r a . O n r g a , l . o n e l n e a , firaaloea. e c k t e 

l l a h n - d b r e a »an K 15 — e n t w e r t e . 
Verkauf te für neue Ckren und Beparaturea. 
n J e d e r O a i i a a f Ta«r i»neuhr wird e i n e a e e e F e d e r 

l l r 10 b e i n g e e e t a t . 
'«•Ute K o a s k o p f r a t e a l R e m o n t o i r U t i r K J — . 
x t r a ü a r U c K a v a l i e r K e m o a l a l r - D h r mit M i -
»UblaU, In N icke l - , Stahl- und O t j d * e h l c » e S K . 

8
» • It-ht«. S i i h r r - U v a t o n t o l r * C U r f ü r D a m e n » d e r 
1 f H e r r e n K 7 . E c h t e S l i b e r - A a k e r - K e m o n ' o l r -
' f l ' h r s S i t b e r n U n t e l K 1 0 . . J o r * o " - P r Ä a i a i n n » -

( J h r In S i l b e r s e k a a e e . keinete K 2 7 . K l a r n U a b a -
P « f t a l a i n n * . t i | i r in X l e k e l ( a b i u a e , , D « u * K l t . 0 . 
K r h t r S i l b e r k e t t « . K 51. U u t « W e r k e r - U h r k 3 2 0 . 

I ' r a d i 1 Srhla|(Ubr, 1*0 » « l a » j K * 0 . - . F » r J e d e ( e k a a f t e o d e r 
r e p a r i e r t e ü h r wird « I r e n » r e e l l « U a r a n t l » ( e l e l r t e t . E i a « D « b « r -

v o r t a l l a t g g k u a l l e b a a s g « * e U I » » a e n . 

Mit sehr gutem Erfolge wird 

isgewendet bei: 
Erkrankungen der Luftweg« 

Katarrhen dei Bachen k 

^ der Broieiden 
. ̂  * Langen nnd Bmstlellentxttndnnf. 

Q/erravaUd 
China-Wein mit Eisen. 
Rjflea. Anaeteliaaf Wies 18o«i fUnaupreie and Bkrea-

dipiom mr culdenea Medaille 
KrHftignneamittel fUr Sebwitcblicb«, Blut-
arme nnd Kekoavalemaenten. — Appetit 
anregendes, nerTenstlrkeude«, blntver-

kensemi l e i Mittel. 
Vorattrlleker Oeeckaack. Ueber «OCO intllekr Oata«bt<e. 

I J. Semallo, t n. k. Hoflieferant, Triest-Bircola. 
m K»«aich In 4«« Apolh«k»n In ?!•••*••; » •<, L k K. X.SO 
A ud u I L i K 4 80 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 2V. bis 26. Dezember 1909 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung de« eingeführten Fleisches. 

Name 
des 

Fleischers fc 
w 

£<*laäta 
bim. cinarliltrtd SintiS fn jam « Stück'tt eingeführtes Aeisch in Kilogramm 

Name 
des 

Fleischers fc 
w 

c 
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05 
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«Z 
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Q •X 
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« 
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Q 

.1 i 

e 

I 

c 

Putschet Jakob . . . . 2 3 l • . 
Friedrich — 1 — 1 — 1 — - — — * — — - - — — n 
î irenka Johann . . . . — 6 — — - — ~ — — 54 — — 

Janichek Martin . . . — — — 1 i 3 • — 

Jungec — 2 iO 
>2 

Koftär Ludwi,! . . . . 1 1 2 l — — — — T — — 50 — — — -

Ltskoichek I a w b . . . . — s — — 2 — - — — — — —* — • • — — — 

Payrr <samn«l . . . . — 1 — « — — — — — — — — — — — — — 

Ptaninz Franz . . . . - 1 1 — 1 — — — — — — — — — - — 

Rebeuichegg Josef . . . 11 — 11 4 — — — 
" 

— — — • — — — 

Ä.'liat Franz — 3 - — • 3 1 — - —• — 

Slelzer — 2 — — 3 1 — — — - — — — — — — 

üiippau — 4 — — 6 3 — — — — — — 1 - — • — 

Umegg 'liudois . . . . — 1 — — 1 - — — - — — — — i ~ — — — — 

Pollgruber Franz . . . — 2 — — 2 2 — — — —• — — 

G a s t w i r t e . . . . . . . — — — — — I — — — — — — — — — — 8 — 

t by 
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D s n d r l n 
Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingen an Obstbäumen. 

Seit Jahren bestens bewährt . 
Prospekte etz kostenfrei . = 

Casbolinesjm - Fabrik R. Avenarius, Wien, 111.2. 
V e r k a u f s s t e l l e n : 

= G u s t a v J i l i f f e r , C i l l i . = 

V l i i / c n / , I i c p o s c h i i , l ' c l l a u . 

U e b e r a r a £ £ & c n £ s C r ^ I g e s i s k e r i 

HELL* 

JUenlholfranzbranntvgin 
Marke: „Edelgeist". 

Schmer*«tillende, die Muskolatnr kräftigende und dieNerren 

belebende Einreibung. Hygienisch-prophylaktisches Waach-

ttittel gegen Schwächemstände, erfrischende» RiechmitteL 

tPfiPitypctt sc wirksam als einfacher j-'raazbranntvcin. "Saa 
Pren alacr Flucht K I - , etaer Probe- oder ToarUt.aflauch* K 1.80. 

Verlangen Sie „Edetgelst" um nicht minder» Marken zu erhalt«*. 

En gros: G. Hell & Corap., Troppau und Wien, 1, BiberstraBe 8. 

In C i l l i bei: Apotheker R a u s c h e r , O . S c h w r a r z l & C o . 

Geprüfter Kesselheizer 
beider Landessprachen mächt ig , verheiratet , nüchtern und sehr 
verläsglich, mit guten Zeugnissen, w i r d s o f o r t a u f g e -
n o m m e n * Ant räge mit A n g a b e des Alter», de» Lohnanspruches 
sind unter Beischluss von Zeugnisabschrif ten an die S p i n n e r e i 

P r a g w a l d bei Cilli zu r ichten. 

S I N G E R 
6 6 ' 

die neues te 
und vollkommenste 

Nähmaschine. 

S I N G E R 
Maschinen 

erhal ten Sie nur 
durch unsere 

Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
M a r b u r g , H e r r e n g e s s e 3 2 . 

Vertretung Cilli, B a h n h o f f g a s s e 8. 
MC* Alle Ton anderen Nähma cbtne<ige>ch&ften unter dem N .men SINGER 

aufgeboten» Maschinen «ind einem untere: i lus ten Systeme nachgebaut, wrlcbc» 
binter unseren neueren Systemen von Nähmaschinen in Konstruktion, Leistungs-
fähigkeit und Dauer weit xarückstfht. 

N u p e r u l i o s p l i a l 
mineralisch und animalisch, bewährtestes, verlässlichstes und 

billigstes Phosphorsäure-Düngemittel (Or 

all© Bodenarten. 
Gehalt streng garantiert. — Verbürgt schnellste Wirkung und 

höchste Erträge. 
Z u m F r u h j a h r s a n b a u u n e n t b e h r l i c h . 

Ferner 

Ammoniak, Kali- u. Salpeter-
Superphosphate 

liefern alle Kunatdiingerfabriken, Händler, Landwirt-
schaf t l i che Genossenschaften und Vereine. 

B u r e a u : I ' r u s , Ü r u h e » 17. 16087 

NOXIN 
BESTE 
SCHUH-

KREM N 
O 

<D 
ö 

'S ^ <X> 

. S o 
™ i - s 

* -

CG es 

© >4) 
« o 

a 
d 
05 

l l e r t l f a h r i k I I « H o l o a e u s 
W o l « , O b f r ö n t p r r c i o l i . 

F 
A n Osti* u n d LnUta 'n i fHsAKifke i t unCibe r t ro f f eoe H e r d e in K m f l i l , l ' o r x r l l a n , MaJoIIIla. 
für Hna.haliungon, II tel>, Restaurationen ot«. Üampf kui:hitnl«iriMi, <i&»kuulieriaei d© s s d G a l t . 
Zu b e a i e h d n d u / e h j e d e L i a e n b a n t l l u f i f , wo n i e b t , d i r e k t r T c r a a n d . Man Te r l an f i* . O r f g l i s i -

K n l o » » • ! ! • « - M t - n l r - u n d « n i a a m i n d o r w t r t i g • F a b r i k a t e a u r ü c k . K a t a l o g e k o a t e n l o a 

Aufforderung. 
der MiliUirtaxpflichtigen 

zur Meldung. 
Auf Grund des Gesetze« vom 10. Februar 1907, K. G. Bl. Nr. 30, 

haben sieb alle Militärtaxpfl.chtigen big zum Erlöschen ihrer Militärtaxpflicht 
alljährlich im Monat Jänner bei jener Gemeinde zu melden, in welcher sie 
am 1. Jänner dieses Jahres ihren Wohnsitz haben. 

Die wegen eines 1200 K nicht übersteigenden Einkommens oder aas 
anderen Gründen zu gewärtigende oder im Vorjahre eingetretene Befreiung 
von der PersonaleinkommensCeuer oder von der Dienstersatztaxe enthebt 
nicht von der Verpflichtung zur Meldung. 

Die Meldung kann entweder schriftlich oder mündlich geschehen. 
Schriftliche Meldungen haben durch Einsendung zweier in allen Ru-

briken mit leserlicher Schrift vollständig und wabrh> itsgetreu ausgefüllter 
Meldeformulare an die Gemeinde zu ei folgen. Meldeformulare sind bei der 
k. k. Bezirkahaiiptmann*chatt und bei der (lemeindevorstehung unentgeltlich 
erhältlich. Die Einsendung der Meldungen genießt in den im Reichsrat« 
vertretenen Königreichen und Ländern die Portofreiheit. 

Die Meldet»« mulaiv sind derart eingerichtet, daß sie zusammengefaltet 
und adiessiert, ohne Verwendung eines besonderen Umschlages, der Post 
übergeben werden KS men. 

Mündliche Meldungen werden von der Gemeinde in beide Melde-
formulare eingetragen. 

Meldungen, welche durch ein« Mittelsperson erstattet werden, entheben 
den Meldepflichtigen nicht vou der Verantwortung für die Erfüllung der 
ihm obliegenden Verpflichtung. 

Meldeuflicbtiye, welche die vorgeschriebene Meldung nicht rechtzeitig 
oder in wesentlichen Punkten unvollständig erstatten, können mit Geldstrafe 
bis 50 K belegt weiden. Militärtaxpflicbtige, welche sich in ihren Meldungen 
wissentlich Verschweigungen odei unwahrer Angaben schuldig machen, 
verfallen — insofern die Handlung nicht den Tatbestand einer nach dem 
allgemeinen Strafgesetze zu ahndenden strafbaren Handlung begründet 
in Geldstrafen bis 500 K. bei Vorhandensein besonders erschwerender 
Umstände bis 1000 k. Die verhängten Geldstrafen werden im Falle ihrer 
Uneinbriogiichkeit in Arreststrafen verwandelt. 

[Jebeidies steht es im Falle nicht rechtzeitig oder unvollständig 
erstatteter Meldung der politischen Behörde frei, auf Grund der bekannten 
oder von Amts wegen zu erbebenden Daten die Veranlagung der Militär-
taxe obneweilers vorzunehmen. - jtjo86 

S t a d t a m t C i l l i , am 3. Dezember 1909. 

Der Bürgermeister: Df. M M Y. ^ d M k U . 
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lückliches 

wünschen wir allen unseren verehrten Gästen und Bekannten sin Store und Cilli und bitten gleichzeitig. 
^ uns auch im kommenden Jahre mit recht 

zahlreichem Besuche zu beehren. 

Hochachtungsvoll 

* IoßgllN tm§ AMlouia Kerman 
S t o r e . 

All meine» geehrten Kunden von Cilli und Umgebung ein 

lückliches Reujahr! 
Gleichzeitig bitte ich, mir das bisher geschenkte Vertrauen 
auch fernerhin entgegenbringen zu wallen, da ich stets 
bemüht sein werde, alle mir freundlichst erteilten fluf-
trägezur »ollsten Zufriedenheit auszuführen. Hochachtend 

Rnton Reger 
fahr rad und üähmaschlnengeschäft in Cilli 

r 

Ü 

*i & 

<»> 

besten Glückwünsche 
zum Beginne des neuen Jahres entbietet seinem hochverehrten 
Kundenkreise von Cilli und Umgebung und bittet um ferneres 

geneigtes Wohlwollen. Hochachtungsvoll 

Johann Korber 
Karl Traungasse. Spenglermeister in Cilli, Spitalgasse. 

Ich empfehle gleichzeitig meine Bau - und G a l a n t e r i e -
S p e n g l e r e i zur Ausführung aller in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten bei solider Bedienung und mäßigen Preisen, sowie 
ein grosses Lager in K ü c h e n g e r ä t e n und B l e c h g e s c h i r r e n . 

J O S E F K Ü R B I S C H 
bbie) Bäckermeister CILLI Laibacherstrasse 0 0 0 
Auf der Kochkunstaussiellung ausgei. ra. d. gold. Medaillon Wien 1908 — Paris 1907. 

KOCHKUNST. «U35TLU.UN4 oea HAVirftAV t/No Awsaruitin 

Meinem hochverehrten Kundenkreise erlaube 
ich mir 

zum Jahreswechsel 

die besten Glückwünsche 
entgegenzubringen mit der freundlichen Bitte, 
mir da« Wohlwollen auch im kommenden 
Jahre gütigst zu bewahren, welche« ich durch 
aufmerksame Bedienung jederzeit recht-

fertigen werde. Hochachtungsvoll 

Josef Kürbisch, Bäckermeistor. 

I 

• Deutsches Haus -
CILLI 

0000000000 

Anläßlich der Jahreswende ent-
biete ich meinen sehr geehrten 
Gästen und allen Freunden die 

besten Glückwünsche 
und bitte um geneigtes ferneres 
Wohlwollen. Hochachtungsvoll 

FRANZ WÖLFEL. 
MV w r 4PK 

0 0 0 3 0 0 0 0 0 0 

Glückliches Reujahr! 
und die besten wünsche entbieten wir unseren sehr 
geehrten Gästen und freunden mit der Bitte uns 
auch im kammenden Jahre mit gütigem Besuch zu 
beehren. Hochachtungsvoll 

Julius und Luise Jicha 
Gas tho f „zum S t e r n " , Cilli. 

öleichzeitig empfehle meine ausgezeichneten Cuttenbergtr 
Wdne sowie vorzügliche kalte und warme Küdic. 

xxxX ... . 
> • . >: 

,Zur Brieftaabe 

Zur Jahreswende 

die besten Glückwünsche 
entbietet allen seinen hochgeehrten Kunden 
von Cilli und Umgebung und bittet gleich-
zeitig um ferneres geneigtes Wohlwollen 

hochachtungsvoll 

LUKA5 PUTflN 
Cilli, R a t h a u s g a s s e 5. 
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0 JOH. MA5TNAK 

Herrenkleidermodegeschäft in Cilli. 
Q0G>Q0B0000000000000000000000000000E1E]E,BQQEI(3B0,3BEIQ 

Großes Lager 
in- u. auslünd. 

Modes to f f e 
für Maßbestel-
lungen nach 
modernstem 

und tadellosen 
Schnitt. 

Anlässlich des Jahreswechsels 
ertaube mir meinem geehrten 
Kundenkreise die herzlichsten 

Gluckwünsche 
zu entbieten nnd bitte mich auch 
im kommenden Jahre mit zahl-
reichen Aufträgen zu beehren. 

Hochachtungsvoll 

Johann Mastnak. 

Großes Lager 
von fertigen 

Herren- und 
Knabenk le ide r 
in allen Preis-
lagen. Abände-
rung kostenlos 
Mäßige Preise 
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Schöne Wohnung 
Im I t . Stock, Grazergis<e 28 zu vermieten, 
«ind S Zimmer eventugll auch 4 Zimmer, 
Speis, grosse K&cne u m t Zugeliör I>a-
selbst u t nach eiu gr<i--«e, geparie tes 
Zimmer unmöbliert sogleich zu vc: mieten. 
Anfrage l . Svick recht». 16104 

Hof-Wohnung 
ist in der Grazerstrasae 28 mit 
2 Zimmer, 1 grosse Küche etc., 
ebenerdig, sofort zu vermieten. An-

16*0 ( zutragen 1. Stock. 

Im «cHönen billigen Markte W ö l l a n im 
Scballtale (Cntersteieri iarkl »in 1 in eiuem 
neu-n, modern gebanten Faroiiie.aban»e, 
sowie in ei»ein zweiten, vollständig reno 

vierten Familienhau»-» 

H oSiiiiiiijKeii 
billig zu vermieten N Altere Auskunft er-
teilt Frauz Skasa vulgo Paulinz in Wöllan. 

Zum Milbewahnen 
einer grösseren Wohnung wird eine 
Frau oder Fräulein von einer allein-
stehenden älteren Frau g e s u c h t . 
Hermanngasse 2. 16110 

" y i l l ä 
in niieuster Kühe der Stadt, bestellend 
au« 8 Zimmern, mit allein Zubehör. Keller, 
Bodet , Was hkOclte, eventuell Stall und 
ßernise, sowie frei» B<n4tzun< vom Zier-
garten. HQImtrliof und W;rtlchaft«hof, 
alle« im besten Zustand, zn vermieten. 
Adreta« in der Verwaltung dieses Blatte«. 

Diverse Möbel 
und Bilder, Spiegel, Teppiche etc., 
sowieKslcheneinrichtungsstücke sind 
su v e r k a u f e n ab Montag den 
3. Jänner täglich von 2 bis 4 Uhr 
nachmittag, Laibacherstrasse 17 
(Gregl'sches Haus). 16198 

Sichere Kapitalsanlage 
Ein Hans in der Mitte der Stadt Cilli 

trügt monatlich 368 K Gas- und Wasser-
lei tung in jeder Köche eingeleitet, ist sofort 
zu verkaufen. Anzufragen in der Verwaltung 

dieses Blatte«. 16114 

Zur gemeinschaftlich-u Vorbereitung auf 
die 

judicielle Staatsprüfung 
(in Orar, Oktobertermin) durch bew&hrten 
Einpauker sucht e a n d , J u r . r och einige 
Teilnehmer. Anfragen unter „II . Staat». 
prO nng 2502" an Kienreich« Annonzeti-
Eipedi t ion. Graz. Sackstrasse. 16112 

S e f O O 
not. bfgl. Zeugnisse o. Aerzten und | 

Privaten beweisen, daß 

Kaisers 
Brust-Karamellen 

m i t den drei T« t t t " fn 

[ Hei te r te t ! , Verschleimt»««, Ha-
t a r r h , Mratiipj- u . tteuchhnstcr j 

am besten beseitigen. 
Paket SV und 40 Heller 

Tose Heller. Zu haben be i : | 
M | Rauscher, Adler.Apotheke in 
ttilli; SchwarzI .V Go Avoch jurg 
ÜÄatioliilf in Cilli: Carl Herrrnann' 
in Markt Züf fe r ; Hatte Kchnidtr-
ickitz, Aooth. z. gvld. Adler tn 
R a n n : Aug. Plunqer, S a l alor-

Apoideke, W nd.-Lan»Sb«rg. 

5E«i verkuusl'll ist ein neu-
gebautes 

H A U S 
fQr jedes Geschäft, mit 7 Zimmern, 
2 Kflclien, 1 Keller, Hol~.hütte und 
Stall. Dazu 1800 Klafter Wiese 
neben der Bezirksstrasse in Cret bei 
Cilli. M. Nofak, Besitzer in Tüchern, 
Post Storg. m 03 

Küchengeräte 
Schnell«!-der. Teekannen. Backformen. La-
ternen. einfache Lampen, Leuchter, Kinder-
Kochherde und -Geschirre, Kohlenkflbel, 
Käfige lassen. Fiisirlampen und Brenn-
srliee»en,Regenaebirji'«»&nder, MotiOiriaimne 
usw. werden wegen Auflassung des Waren-
lager«, zu tief herabgesetzten Preisen 

verkauft, hei 

A n t o n T s c h a n t s c h 
Gartengasse Nr. 11. 

Zimmer 
gross, gassenseitig mit Sonder-
zimmer, schön eingerichtet, ist für 
einen ständigen Herrn sofort billig 
zu v e r m i e t e n . Auskunft Herren-
gasse 3, 2. Stock links. S. 

IDEAL-Schreihmaschine 
auf einige Tage gegen gute Ent-
schädigung zu leihen gesucht. 
Gefällige Anträge unter ,Jänner Z. 
10094* an die Verwaltung d. Blattes. 

Grosser 

H U N D 
guter Wächter, ist um 25 Kronen 
zu verkaufen, G a s t e r s t a e d t , 
Schlossberg 36. 16101 

3 
All, meinen verehrten und geschätzten Kunden 

ein glückliches Neujahr! 
Gleichzeitig bikle ich, mir da» geschätzte Vertrauen 

auch fernerhin entgegenzubringen und versichere ich, jedem 
Auftrage dir vollste Aufmerksamkeit zu widmen. 

Hochachtungsvoll 

Johann Cvetanovic 
Deltoraleur. Tapezierer und wöbelhändler. Cilli, Hauptplatz. t " 

I 

Geschäft - Uebernahme. 
Ur laube m i r den s e h r g e e h r t e n p , t . sierrsdioften u n d f u h r r o e r k s -

besi tzern z u r K e n n t n i s zu b r i n g e n , d a f j ich d a s 

Sattler- u. Cackierergdchäft 
d e s fierrn Josef Krainz in Cilli, Klostirgasse Hr. 16 ü b e r n o m m e n 
h a b e u n d d a s s e l b e au f m e i n e m Flamen w e i t e r f ü h r e n w e r d e . 

G e s t ü t s auf m e i n e l a n g j ä h r i g e P r a x i s au f h ie s igem Platze, b i t t e mich 
in m e i n e m s e l b s t ä n d i g e n U n t e r n e h m e n du rch z a h l r e i c h e A u f t r ä g e g ü t i g s t 
zu un t e r s t ü t zen , w e l c h e n ich d ie grStzte A u f m e r k s a m k e i t w i d m e n w e r d e . 

Gleichzei t ig ü b e r m i t t l e zur Jahreswende meine herzlichsten Glück-
wünsche u n d e m p f e h l e mich h o c h a c h t u n g s v o l l 

Rudolf Pühl, Sattlermeifter. 

Danksagung. 
Für die herzliche Anteilnahme anlässlich des herben 

Verlustes, der mich durch den Tod meiner innigstgeliebten 
Tante, Fräulein 

Hedwig Willner 
betroffen, sage ich auf diesem Wege meinen tiefstgefühlten 
Dank. 

Helene Willner. 

Kanzlistenstelle. 
Bei der gefertigten Werksdirektion kommt die Stelle eines Kanzlisten 

im Unterbearntenrange zur sofortigen Besetzung. Verlangt wird die voll-

ständige Beherrschung der deutschen Sprache, gut leserliche, schöne Schrift, 

Kenntnis der Stenographie und des Maschinschreibens. 

Kenntnis der slovenischen Sprache erwünscht. 

Interessenten wollen ihre eigenhändig geschriebenen und mit Zeugnissen 

belegten Offerte unter Angabo der Gehaltsansprüche bis 31. d. M. bei der 

gefertigten Direktion einbringen. Hono 

Werksdirektion Trifail. 

wm 

wirk'ich gute» Kaffee trinken 

will,kaufe nur, , A u M i k ä d O 

Kaffee - Melangen. 

Lager vorzüglicher Tee-

sorten, Jamaika- Btun, Cognak, 

Slivovitz, Geleger, Brinovitz und 

anderer Spezereiwaren. 

SteiRikiftli le 
wird rasch und billigst 

besorgt. 

ü m geneigten Zuspruch bit tet hochachtend 

Milan Hoöevar, 
Cilli, Hauptfdatz. 

Gelddarlehen 
an Personen jeden Stande« auf Schuld-
schein od>-r Wechsel ohne Bürgen, zu 
kleinsten Monatsraten, sowie Hypothekar-
darlehen besorgt diskret A l e x a n d e r A m -
s t e i n in B u d a p e s t . l tefel.jtsgasse 7. Be-
touronarke erwünscht. 16060 

mmv* 

V e r d i e n s t ! 
K 2—4 täglich und ständig durch Ueber 
nähme von Strickarbeiten auf meiner bet t-
bew&hrt»-n, vertraglichsten Schiicllstrick-
ma-chine. Leichte Arbeit im eigenen H im. 
Vorkenntnis«« nicht nötig! Unterricht 
gratis! Entfernung kein Hindern!«! An-
Hchaffun .'»kosten ge i»g! S c h r i f t Garantie 
fllr dauernde B schäft igung! Unabhängige 
Ei i s tenz! Prospekt kostenfre i U n t e r -
nehmern z u r F o r d e r e n * V. U f i m a r b e i t : 

H a r t t t w i r , U ' l r n . V I , I . 
N e l k e n i r a M e 1/7. 

Wer Erwerb sucht, wer Neben-
erwerb wünscht, wer nach 
s e l b s t ä n d i g e r Ex is tenz 
trachtet, wer Geld verdienen 

will, 
*chi?ihe » o f o r t eii e Po lka:te a> I n d u -
s t r i e w e r k I i . su rmlor f 11 bei Wien, und 
verlange "i ia t i - iu-endang eine« KaUlo/es . 
.Mein« E i i . t nz verdtulce ich Ihnen " lg . 
M. i A. „B-daure, Ihre w : te Adresse 
nicht schon IrQher ei fahren zu haben," 
P. L. i . W. Aehnliche Kundgebungen 
Tsu et de. 15165 

Schone Büste 
erkalten Mädchen und Frauen 
jeden Liter« durck» ^n ivendung 
meiner neueste, Vusen-Creme 
oder Vusenwasser, nur äubetltch 
antnwenden, «>n,ig sicher wir» 
kin»<s Mittel, ga t an t i en un-
schäklid». Piet» K 3.—, K 5 . -
und K 8 —. Datvaelirrige »eis« 

6 ' Heller. Betlaus durch F t au »atde Me«,el, 
Wie» l t . . Pttlerftriße <». 2. Stock. Z.7/V. 
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Meinen sehr geschätzten Kunden von Cilli und Umgebung erlaube 

ich mir zur Jahreswende 

die besten Glückwünsche 
darzubringen mit der Sitte, mir auch in, kommenden Jahre das 

Vertrauen gütigst bewahren zu wollen. Hochachtungsvoll!l 

Jakob Kr i imann 
Drechslermeister. 

Die besten 

C i l l i , Grazerjlraße 33. 

nOPPE&URCn, CILLI 
Grazergasse Mr. 13 

Modewaren-, Manufaktur- und Wäsche-Geschäft 
o o o Vertreter der „Rdler" - Schreibmaschinen. 0 0 = 

Glückwünsche 
zum Jahreswechsel 

allen meinen sehr geehrten Kunden von C i l l i 
und U m g e b u n g mit der Bitte um ferneres 

Wohlwollen. Hochachtend 

Konrad Potzner 
Spenglermeister in Cilli, Gartengasse 11. 

<>leichaeitig empfehle ich mein " pon^lergesehSft iür alle in 
die»«* Fach einschlägigen Arbeiten bei solider und schnellster 
Ausführung und meine Vertretung „ D u r o l l t " , beste» 
wetterbestAndiges B e d a c h u n t r s m a t o r l a l fast unrerwüstlich 
und billig 1 unter langjähriger Garantie der Haltbarkeit . Dieses 
Bedachungsmittel braucht nicht wie Dachpappe gestrichen 
werden und ist vollständig geruchlos. Interessenten werden 
zur Besichtigung freundlichst eingeladen. KostenroranschlÄge 

unentgeltlich. 

jflHen unseren hochverehrten funden von C1//1 una Um-

gebung entbieten wir zum Jahreswechsel 

die herzlichsten Q/ücJ(wünsche 
hochachtungsvoll 

Tjoppe <$ Liren. 

1 

Zur Jahreswende 
entbieten wir allen unseren sehr vsrehrten Sunden 

die herzlichsten Glückwünsche 
mit der Bitte, un« da« Wohlwollen auch im kommenden Jahre freund 

lichst zu bewahren. HochachtnngSvoll 

Johann u. Helene Suppan 
(Seutschnigg's Nachfolger). 

C i l l i , Bahnhofgasse. 

allen unseren hochverehrten Öäsien und Kunden. Zugleich 
bitten wir, uns auch im künftigen Jahre durch Ihren 
geschätzten Besuch zu beehren. 

Hochachtungsvoll 

Jakob und Maria Leskoschek 
Gastbof , .?»!" Engel'*. 

CV 72A AMm* AM 

Prosit Neujahr! 
allen meinen hochverehrten Kunden von hier und auswärts 
mit der Bitte, mir das Vertrauen auch fernerhin gütigst zu 

bewahren. Hochachtungsvoll 

i n Fleischermeister r r a n z beiiaK, cü». ««»pt̂ -. 

b e s t e n G l ü c k w ü n s c h e 
ZUM j|abrcswcd)scl 

entbiet« ich allen meinen hochgeschätzten Kunden m i t der 

B i t t e , mir auch i m k o m m e n d e n J a h r e d a s Vertrauen 

g ü t i g s t zu b e w a h r e n , h o c h a c h t u n g s v o l l 

^ranz V o l l g r u b e r 
y ie i scbhauer und G a s t w i r t C i l l i , R a t b a u s g a s s e -

K l o s t e r g a s s e . 

• 
• 
o 
a 
• 
• 
• 
a 
• 
• 
• 

• • • 
• • 
O D O 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
o 
• 
• 
a 

• o o 
a a 
• O D 

m 

Jahreswechsel 
entbiete ich meinem hochgeschätzten 

Kundenkreise von Cilli und Umgebung 

die besten und aufrichtigsten 

Glückwünsche 
Indem ich nun für das mir bisher 

entgegengebrachte Wohlwol len meinen 

besten Dank zum Ausdrucke bringe, 

bitte ich, mich im künftigen Jahre mit 

dem bisherigen Vertrauen zu beehren, 

we lches ich nach jeder Richtung hin 

zu rechtfertigen bemüht sein werde. 

Hochachtungsvoll 

jakob Bukschek 
Fleischhauer, 

Rathausgasse C I L L I Rathausgasse 

• 
• 
• 
o 
• 
• 
• 
o 
• 
o 
o 

• • Q 

• • 
Q Q O 

• 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
O 

• • • 
• • 
• • • 



Nummer 1 Deutsche Wacht Skilc 11 

L a s s U N I O N 
(Hausbaum) 

I P 

Ihren hochverehrten p. t. Gästen erlauben sich die 

Gefertigten die ergebensten 

Glückwünsche zum Jahreswechsel 
entgegenzubringen und bitten, im kommenden Jahre mit 
gütigem Besuch zu beehren. Hochachtungsvoll 

Hans und Ludmilla Wagner, 

Zum Jahreswechsel 
er laube ich mir meinem hochgeschä tz ten Kundenkre ise 

die besten Glückwünsche 
en tgegenzubr ingen . Indem ich zugleich f ü r das mir 

b isher geschenk te Ver t rauen bes tens danke, bi t te ich, 

mir dasselbe auch wei terhin zu bewahren . 

Cilli, Brunnengasse 

Hochachtungsvoll 

7. Julius O b a d 
Bau- und Galanter iespengler . 

Uebernahme aller in dieses Fach einschlägigen Arbeiten, 

HX? sowie Bade- und Klosset t -Einr ichtungen, Dachpappen 

und Holzzement-Pla teau-Dächer zu den billigsten Preisen 

und prompter Bedienung. a a s o r- <, 

G l ü c k l i c h e s E e u j a b r ! 
wünsch! allen seinen hochgeehrten p . T. Gästen. Bekannten u. Freunden. 

Hochachtungsvoll 

Jakvb Pahole, ZUM grünen Kranz". 

Zum Jahreswechsel Ä ' t 

Herzlichsten Glückwünsche 
Johann Priftofcheg 
Oaftroirt und flaker, Unterhöttlng. 

Zugleich empfehle ich bestens mein Gasthaus mit heizbarer Veranda. Stets 
warme und kalte Küdie. Vorzügliche untersteirifche weine. 

4 
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4 
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-4" 
4 

4 
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4 
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Herzliche Glückroünsche 
zum neuen Jahre 

entbietet allen seinen verehrten Kunden und Gästen oon Cilli 

und Umgebung mit der Bitte, ihm das bisher entgegengebrachte 

Wohlmollen auch für die Zukunft bewahren zu wollen. 

Cilli, Hauptplatz. 

Hochachtungsvoll 

Martin Janschek 
flcischhauer und Gastwirt. 
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g l ü c k l i c h e s N e u j a h r L H 
wünscht allen seinen sehr verehrten Gästen und Bekannten und bittet 

gleichzeitig ihm auch im kommenden Jahre mit recht zahlreichem Besuch zu beehren. 

Hochachtungsvoll 

Sranz w o b n e r , 

prosi t 
meinem sehr geehrten 
Kundenkreise mit der 
Bitte um ferneresWohl-
wollen hochachtend 

Anna 
Findeisen 

C i l l i , Brunnengasse Nr. 18. 

1 _ w 
TTTTT 

Die besten Glückwünsche 
zum Jahreswechsel 

entbietet seinem hochverehrten Kundenkreise von 
Cilli und Umgebung und bittet um ferneres geneigtes 
Wohlwollen, Hochachtungsvoll 

flnt on Baumgartner 
Tapezierer, Dekorateur und lüdbelhändler 

Cilli, Herrengasse. 

W? 

I M 

W 

sierzlichsten 

Glückwunsch 
zur Jahreswende 

entbiete ich all' meinen hochgeehrten Kunden 

und Ödsten mit der Bitte, mir das ehrende 

Vertrauen auch im kommenden Jahre entgegen-

zubringen und gebe die Versicherung, dah ich 

dasselbe zu rechtfertigen stets bettrebt fein werde. 

Hochachtungsvoll 

Jos. Rebeufchegg 
Fleischhauer und Hotelier. 

n s g n r s g z n 

W mm 

W 
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zum Jahreswechsel die 

besten Wünsche! 
i iVQ Mode - Geschäft „Zum Schmetterling" Wff 

S TMNZ KRICKjJ 
- CILLI 1 

Zur 
/ Jahreswende \ 

entbieten wir allen unsern sehr 
geehrten Gästen und Freunden 

die aufrichtigsten 

Glückwünsche 

Hochachtungsvoll 

zum Jahreswechsel 
entbietet allen seinen verehrten Kunden hochachtungsvoll 

Johann Kullich 
Steinmetzmeister in Gaberje-Cilli. 

Johann und 
Hermine Jicha 

Zum Jahreswechsel 
entbiete ich meinen sehr geehrten Kunden 

die Kelten GlÜcktüÜnlche 
mit der Bitte, mir das bisher entgegenge-

brachte Wohlwollen auch im kommenden Jahre 
gütigst zu bewahren. 

Hochachtungsvoll 

Ludwig Zunger 
Cilli, Rathausgaffe. Seldiermeifter. 

Ü seinen verehrten Runden von Cilli und Umgebung wünscht recht 

wünschen wir allen unseren verehrten Gästen und Bekannten und 
bitten gleichzeitig, uns auch im kommenden Jahre mit recht zahlreichem 
Besuch zu beehren. Hochachtungsvoll 

mit der Sitte, ihm auch im kommenden Jahre das Vertrauen gütigst 
bewahren zu wollen. 

Hochachtend 

Tischlermeister, Cilli, Herrengasse 3. 

z u m n e u e n D a h r e ? 

entbietet seinem sehr verehrten Kundenkreise hochachtungsvoll 

l £ 0 n l | < t r ö E A M r , V i n Ä e r m e i s t e r 

Cilli, „Grüne Wiese". 

Empfehle gleichzeitig mein Vindergeschäft sür alle in 
dieses Fach einschlägigen Deuarbeiteu und Reparaturen 
unter Garantie solider und dauerhafter Jttbeif bei billigsten 
Preisen. — Kostenvoranschläge bereitwilligst. 

z u m Z a h r e s w e c h s e k 
entbietet seinen verehrten Gästen, Freunden und Bekannten 

hochachtungsvoll 

Hotel „zur Krone 

Für die SchrisUtitung verantwortlich: Guido Schidlo Tnicker, Verleger, Herausgeber: Verein»buchdr»ckere> .Eeleja" in CM 
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M M . 
Vlättrr zur Anlrrhalwng und Belehrung für Haus und Famil». 

H«»«tast»bttrage der „Deutsche« Wacht" t« KilN. 

» 0 Is ~ ® i t S ü d m a r t " erscheint jeden Sonntag als unentgeltliche Beilage für die Leser I 1 Q A Q 
B r O O | | [ bet . D e u t s c h e n Wacbt". — t!i»,eln ist « D i e S 0 d « a r t " nicht ISuNich | 

Aus meiner Jestungszeit. 
Bon F n » R e u t e r , au« dem Plattdeutschen übersetzt von A T r u n d. 

SV. Zorlsetzung. 

Ich habe diese Geschichte blos erzählt, um ein 
Bild davon zn entwerfen, wie oft wir auf den Festun -
gen unschuldig in eine schlimme Lage kamen uud daS 
sogar bei einem guten Kommandanten, von den schlech-
tci, nicht zu reden. — „Das hätte ich mir nicht ge-
fallen lassen", sagt so manch einer, „ich hätte eS ein. 
sach nicht getan.- — Na, dann wäre er eben aus dem 
Fegejener in die Hölle gekommen. „Ja, ihr ward aber 
doch in eurem Recht!" — Ach du lieber Sott! Mi t 
diesem Recht haben wir so gute Bekanntschaft gemacht, 
daß eS un» gar nicht mehr darnach gelüftet. — Was 
sollten wir denn tu»? UuS beim Kammergericht in 
Berlin beschweren? Bon diesem hätten w i r eine 
tröstende Antwort und die Festungskommandatur wo-
möglich einen Wischer bekommen, daß sie UNS zu weit-
gehende Freiheit belasse. Nnd alles wäre beim alten 
geblieben. — Nnd einen Wischer verdiente unser alter 
General nicht. 

Zwei Tage promenierten KopernikuS und ich aus 
dem neuen Spazierweg. Der General sah miS von 
seinem Eckfenster und ließ LewandowSky rufen. Als 
dieser wiederkam, erzählte er nnS heimlich, daß ihn der 
General gefragt hätte, ob das nicht der kleine Hallenser 
nnd der widerspenstige Mecklenburger wären? Als 
LewandowSky die Frage bejahte, machte der alte Herr 
daS Fenster zu uud brummte etwas in den Bart. Am 
andern Tag kam der Platzmajor mit Federbusch und 
Degen und machte uns den Kommandatnrbefehl be-
kannt: „Die Staatsgefangenen so und so nnd so und 
so sollen wieder den alte» Spaziergang bis zur kleinen 
Linde am Wafsertor benützeu." — So hatten wir 
wieder was wir wollten und der General war ein 
braver Mann. Ach, was hätte der Magdeburger 
Kommandant Graf H . . . mit uns angestellt! 

Aber dieser Mann war schon Eolonel bei Kaiser 
Napoleon gewesen, hat in Spanien und Rußland ge> 
fochten, er mußte gegen Deutschland jechien — dafür 

i crrtrtttt. 

darf man nicht ihn, sondern muß die Fürsten verant« 
wortlich machen — und au» all diesen vielen Feldzügen 
mit ihren Schlachten und ihrem namenlosen Elend 
rettete er ein menschenfreundliches Herz, in dem kein 
Platz war für Erbärmlichkeiten, die andere Komman« 
danten gegen uns ausfindig machten. 

Kerls, die in Friedenszeiten Festungskommaudan« 
ten wurden, weil sie kein Regiment zu kouimandieren 
verstanden, die waren es, welche uns schindeten; 
Männer aber, die eine Vergangenheit aus Kriegszeiten 
nachweisen konnten, Männer wie der Kommandant von 
Graudeuz und der Oberst von Glogau, welche di« 
Welt gesehen und deren Leben gekannt haben, haben 
uuS nie geschuhriegelt. — Noch heute freut eS mich, 
wenn ich einen alten weißen Schnurbart erblicke, durch 
den der Wind von anno achtzehnhnndertdreizehn fegte, mag 
er nun Korporal oder General gewesen sein. 

Für Sch . . . . war dieser letzte Befehl sehr 
fatal; nun mußte er wieder als Eulenfpiegel herum-
laufen. Endlich wurde er versetzt. Er reiste ab nnd ich 
habe ihn mein Lebtag nicht mehr gesehen. 

Nuit kam wieder der Winter nnd mit ihm eine 
rnhige Zeit. Nur einen kleinen Umzug gab e»; der 
Kapitan zog mit seinem kleinen Hallenser zusammen, 
während ich mit dem mittlerweile aus Berlin nachge-
kommenen FranzoS die Kasematte teilte. 

80. K a p i t e l . 

Z . . . . oder der Franzose, wie wir ihn nann-
ten, war wie ich schon erwähnte, ein großer stattlicher 
Mann, dessen Geist aber infolge der Behandlung von 
Magdeburg gelitten hat. Statt ihm die Freiheit zu 
geben, schickten sie ihn in die Berliner Charitee und 
von dort kam er zu uuS nach Graudeuz — doch 
leider uugeheilt. Er bildete sich immer noch ein, 
prophezeien zu können und saß manchmal stundenlang 
vor Spielkarten, schlug im Birgil nnd der Bibel nach 
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und schwätzte sich dabei allerlei Zeng vor. — Um ihn 
auf andere Gedanken zu bringen, schlug ich ihm cineS 
Tages vor, gemeinschaftlich mit mir Küche zu führen. 
Da wir von der FestnngSverwaltung keine Kost, son-
betn Geld erhielten, so war das möglich. FranzoS 
war einverstanden und nun ging die stocheret loS. — 
Kartoffeln wnrden gekauft und wir fetzten uns und 
schälten sie; in einer reingewaschenen Waschschüssel 
wurden sie gereinigt. Der Franzos war ungelehrig; 
er war nicht dazu zu kriegen, den Kartoffel die Augen 
sachgemäß auszustechen. Auf dem Borplatz unserer 
Kasematte lag ein ganzes Sortiment Suppenkraut in 
Sand gepackt; eine Sammlung großer nnd kleiner 
Köpfe stand beim Ofen — gleich zur Hand — denn 
im Ofen wurde gekocht. Blos die Obergerichte, zu 
denen viel Kunst und Achtsamkeit gehörte, wurden aus 
einem Feuerherd angerichtet. 

Mit großen Kosten wurde eine blecherne Beefsteak-
Maschine nebst allem Zubehör angeschafft. DaS Fleisch 
dazu fehlte uns allerdings oft, weil es sehr schwer an-
zuschaffen war. 

Also ging die Kocherei im Großen los; die Arbeit 
sollte geteilt werden und den Franzose» traf das LoS. 
— Bisher habe ich immer den Kaffee gekocht — nun 
fitl nach Bestimmung des Loses diese Arbeit dem 
Franzosen zu. Er machte sich daran, schüttete Kaffee 
in einen Blechtopf, steckte das Feuer unten an, vergaß 
aber Wasser in den Topf zu gießen. Es dauert« nicht 
lange, der Boden war durchgeschmolzen und das schöne 
Kunstwerk des Spengler Lösten in Berlin entzwei. — 
Ein netter Ansang! 

„Franzose!" sagte ich zu meinem Genossen, „hast 
du dich schon einmal in deinem Leben mit Kochen ab-
gegeben, oder darüber nachgedacht oder schon einmal 
dabei zugeseben?" — „Wie und wann denn?" ent-
gegnete der Franzose. — .Na, ich meine, ob du schon 
einmal gekocht, oder in einem Kochbnch studiert oder 
einer Köchin über die Schulter geguckt hast?" — Ge-
kocht habe er noch nicht, mit Kochbüchern habe er sich 
niemals abgegeben, aber Köchinnen habe er schon bei 
ihrem Tun zugeschaut; und er zählte eine Menge 
französischer Mädchennamen auf. — „Höre auf", 
unterbrach ich ihn, „mit deinen MadelaineS, Luifons, 
EharlottonS — die können uns alle nicht helfen. Hier 
heißt eS, ,selbst ist der Mann.' Traust du dich ein 
richtiges Mittagmahl zu bereiten?" — „Nee." — 
„Na, dann wollen wir die Sache so einteilen ; ich will 
kochen und das Geschirr beschmutzen und du machst es 
wieder rein. Dabei gibst du acht, daß du mir keinen 
Tops entzwei wirfst, denn diese ziehe ich dir am Lohn 
ab. Das Schälen der Kartoffel und Reinigen des 
Suppenkrautes ist gemeinschaftliche Arbeit, weil sie sehr 

plessierlich ist nnd man sich dabei auch etwas erzählen 
kann." 

Nach dieser Uebereinknnft ging die Kocherei von 
neuem los. — Ich hatte »och ein großes Stück Mal-
leinwand, auf der ich meine ersten Versuche mit Oel« 
färben machte; diese nahm ich samt den gemalten Ge-
sichtern und Blumen und band sie mir als Schürze 
um. Nun war ich fertig. „Franzose! Nimm einmal 
diesen Topf und reinige ihn. So! — Nun gib mir 
nial die Erbsen! — Schafskops: — Die eingequellten, 
nicht die trockenen. — So! — Nun hole ein paar 
trockene Späne zum anfeuern!" — Mein guter Fran-
zose tat alles. — „Was kochst du denn, große oder 
kleine Erbsen?' — „Franzose! Nun will ich tines 
ein- für allemal sagen: DaS Häserlgucken kann ich nicht 
leiden! Du tust deine Pflicht, ich koche und wenn das 
Essen fertig ist, kommt es auf den Tisch und du 
ißt eS." — 

Meine Erbsen waren wunderschön und scbmack-
hast, denn ich habe ein großes Stück Speck hinzuge-
geben. Trotzdem kante und würgte der Franzose ganz 
unglaublich. — „Was hast du den»?" frug ich. — 
Es kämen ihm so viele Fasern und Stränge zwischen 
die Zähne. — Na, das konnte mich natürlich nicht 
wenig ärgern. — „Wie ?" sagte ich. „Na, du mnßt ja 
einen sehr engen Tchlund haben, daß nicht einmal 
Erbsenhülsen hindurch können. Meinst du denn, wir 
leben hier so im Vollen, daß ich die Hülsen zum 
Schweinefutter werfen könnte. Wir haben auch kein 
Schwein, dem es zngute kommen würde. Und — 
schau her! Einen Taler und acht Groschen — davon 
sollen wir vierzehn Tage leben; das geht doch nicht 
wenn wir schon die ersten Tage alles anSgebe». Weuu 
dir die Hülsen zu rauh sind, dann schaffe mir ein 
Sieb an." — 

Na, das half. I n de» nächsten Tagen hatte ich 
Ruhe und er war mit meiner Kost, die aber auch 
wirklich vorzüglich war, zufrieden. Das Glück wollte 
es, daß wir in der Nähe des Stadttores wohnten, 
allwo sich Gelegenheit finden konnte, einmal Fleisch 
hineinzuschmuggeln. Denn aus der Festung mußte 
Schlachtsteuer entrichtet werden und deshalb war das 
Fleisch sehr teuer. War es aber geschmuggelt, so 
kostete ein halbes Kalb damals nur acht 
Groschen. Hatte ich aus meinem Vorplatz so ein halbes 
Kälbchen und meinen Scheffel voll Kartoffel, dann 
hüpfte mir das Herz im Leibe und ich rief meinen 
Freunden in den Kasematten zu: „Diesmal brauchen 
wir noch nicht zu verhungern." 

Dieses Leben hätten wir mit einiger Sparsamkeit 
weiter sührcn können, wenn der Franzose kein Lecker-
maul gewesen wäre. Eines TageS begegnete er in der 
Allee einem Mädchen mit einem Korbe. „Was hast du 
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da?" — „Karpfen." — ..Karpfen?" — ..Ja, schöne 
Rührkarpfen." — Der Franzose bekam Lust nach 
Karpfen und kaufte diese für ein gutes Stück Geld, 
ohne daran zu denken, daß er damit eigentlich in mein 
Handwerk pfuschte. Denn der Einkauf von Lebens-
Mitteln nnd die Verwaltnng der Kasse waren meine 
Geschäfte. Ich stand gerade mit dem Feuerwerksleut-
nant von F . . . . der mich, seitdem ich ihn gemalt 
habe, öfters besuchte und erzählte ihm von unserer 
vorzüglichen Küche, als der Franzose kam und Geld 
für seine Karpfen verlangte. Ich gab ihm dieses und 
tat, obwohl innerlich über eine solche Verschwendung 
ärgerlich, als wären Karpfen nichts nngewöhnliches. 
Ich konnte mich vor dem Lentnant doch nicht blamieren! 
— „Karpfen?" frug dieser. — „Ja" , sagte ich, 
„Karpfen. Essen Sie gern Karpfen?" — Nun fing 
der Leutnant ein Liebchen von Karpfen zu singen an, 
erzählte, daß er sich schon einmal krank daran gegessen, 
seit vier Jahren aber keine mehr zu Gesicht bekommen 
hätte. Nu — was sollte ich anders tun? Ich lud den 
Herrn zum Essen ein und dachte mir dabei, — krank 
essen sollst du dich diesmal nicht. — Er nahm meine 
Einladung an nnd ich ging hinauf in unsere Kasematte, 
um die Karpfen zuzubereiten. — Natürlich in Bier. 

Als ich oben ankam frug ich: „Franzose, wo 
sind die Karpfen?" — „Hier in deiner Waschschüssel." 
— Ich sah in die Schüssel nnd die Arme sanken mir 
den Leib entlang zu Boden. „Das nennst du Karpfen?" 
— „Ja, Ruhrkarpfen.- — „Na", sagte ich. „ich 
nenne es Rotaugen" und blickte die Kreaturen mit 
stiller Wut an; erst das schöne Geld siir die billigsten, 
schlechtesten Fische uud obendrein die Blamage vor dem 
Leutnant. 

„Gleich lansst dn der Dirne nach nnd verlangst 
dein Geld wieder; wenn du den Leutnant triffst, so 
sage ihm. er soll wo anders essen. Mit dem Karpfen-
schmaus istS nichts; es wären Rotaugen geworden. 
Und daß dn mir sagst, daß dn Schuld daran bist, 
nicht daß etwa die Geschichte aus mein Kerbholz 
kommt." — Das wollte der Franzose nicht und ich 
sah es anch ei», daß ich zu viel von ihm verlangte. 
„Na", dachte ich, „was noch zu machen ist, soll ge-
macht werden; wenn Rotaugen gut gekocht sind, sind 
eS schließlich auch Fische." — „Franzose", sagte ich 
znm Missetäter, .mein lieber, guter Franzose, nun 
gib acht, was ich dir sage. Zuerst schneidest du die 
roten Flosse» und den Schwanz ab, denn die könnte» 
uns verrate». Die Eingeweide schneidest du heraus und 
legst sie hier auf den Teller, dabei gibst du auf die 
Galle gut acht. Dann schneidest du die Fische in kleine, 
ganz kleine Stücke, damit es anSsieht wie ein kostbares 
Gericht, von dem nicht viel aus einmal gegeben werden 
kann. Ich will mittlerweile schnell zum Krämer lause» 

und Gewürze kaufen. Na, wir wollen den Leutnant 
einen schönen blauen Dnnst vormachen." — Ich lies, 
aber auf der Treppe bekam ich Angst, der Franzose 
könnte die Sache doch verkehrt michen und lies zurück. 
„Franzose", sagte ich nnd gab ihm einen Klaps, 
„nimm dich nur mit der Galle in Acht!" — Er ver. 
sprach eS und ich lief zum Kaufmann, um folgendes 
zu holen. „Eine Flasche Bier." — „Echtes bayerisches 
Bier?" frng der Krämer. — „Nein, süßes Bier." — 
„Süß? Ich habe auch kapitales Bayerisches." — Na, 
es ivar gnte Gelegenheit nnd ich kaufte bayrisches 
Bier. Uud gleich drei Flaschen ließ ich mir geben. 
Ferner kaufte ich für einen halben Groschen Nelke», 
sür einen halben englisches Gewürz, ebenso Honig-
kochen und Lorbeerblätter. — Der Junge des Krämers 
trug das Bier und ich ging hinter ihm mit einem Arm 
voll Gewürze und Lorbeerblättern. — „Was hast dn 
da?" frug der Kapitäu. — „Lorbeerblätter" sagte 
ich, „wir haben heule Karpfen." — „Karpfen", frng 
Don Juan, „ich weiß schon gar nicht mehr, wie solche 
schmecken." — „Kinder", sagte ich, «ich möchte euch 
gerne einladen, aber eS langt nicht, denn ich habe den 
Herrn Feuerwerkslentnant von F . . . . zn Mittag." 
— Der Erzbischof kam auch hinzu und hörte staunend 
die Neuigkeit. Dann sagte er, er verstünde sehr die 
Zubereitung, gab uns den Rat, mit Gewürze» nicht 
zn geizen, denn, meinte er „Lorbeerblätter und 
Zwiebel» verderbe» kein Gericht, aber den Bäckerskrani 
von Honigkuchen könnt ich sparen." — Ich sreute 
mich, daß meine Ansichten mit denen deS Erzbischoses 
so schön übereinstimmten, denn, wie gesagt, er verstand 
viel von Oekonomie. Oben angekommen, sah ich, daß 
der Franzose alles richtig gemacht und anch Fener an-
gesteckt hat. Ich zog meinen Rock anS, band meine 
Schürze um, trat au deu Feuerherd, — denn dieses 
Gericht war ein Obergericht — streifte die Aermel zu-
rück uud »un konnte es meinetwegen losgehen. — 

Zuerst eine Schicht Rogen, damit das Gericht 
schneller gar wird, dann eine Schicht Salz und 
Zwiebel», dann die Fische, wieder eine Schicht Salz 
nnd Zwiebeln, Fische, Zwiebeln und so fort bis es 
alle war. — Als die Fische halb fertig waren, rief 
ich den Franzosen, damit er mir behilflich zur Seite 
stehe, denn für einen einzelnen war es doch zn schwer. 
DaS Fischwasser wurde abgegossen und der Franzose 
reichte mir eine Schüssel. Damit fertig, wurde daS 
Bier beigeholt. Nachdem dieses dem Gericht einverleibt 
war, wars ich »ach einigem Bedenken Gewürze und 
Honigkuchen dazu; es blieb also noch der Busch 
Lorbeerblätter. Ein ziemliches Quantum, aber der Erz, 
bischof hat doch gesagt, Zwiebel und Lorbeerblätter 
verderben kein Gericht. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Bekehrendes, praktisches, Keiteres etc. 

Al l t ags Ehe. 

Sie mußten zusammen 
DurchS Leben geh'« 
Und sonnten doch niemals 
Zusammensteh'n. 
Sie wurden müde 
Und wurden alt. 
Und quälten sich weiter 
Mit zäher Gewalt. 
Der Eine so. 
Die andere so. 
Und seines Lebens 
War keiner srvh. 

I . H. Makay . 

Hand in Hand. 

Die andern lachten 
Und gingen vorbei. 
Wir aber dachten. 
Wie schön eS sei: 

still zn gehen 
Durch» freie Land 
I m Abendwehen 
Und Hand in Hand. 

I . H. Makay . 

Praktische Mitteilungen. 
Wasserd ich tmachen von 

B a u m »vol le und a n d e r e r 
T e x t i l st o s f e. Der wasserdicht zn 
machende Stoff wird zuerst zweimal 
durch eine Lösung von essigsaurem 
Zinksalt (3 Grad B.) gezogen und 
dann bei der mäßigen Temperatur 
von 40 Grad C. getrocknet. Hierauf 
zieht man das betreffende Material 
durch eine AlbnminlSsnng und trocknet 
wiedernm bei der gleichen Temperatur. 
Nachdem man den Textilstoff auf 
diese Weise behandelt hat, ist er fähig 
mehr metallische Stoffe aufzunehmen, 

„ « a h » M i t eillmal 

in der gleichen Reihenfolge durch die 
beiden vorhergenannten Lösungen. Ein 
vollständiges Fixieren wird hervor-
gebracht, indem man schließlich den 
betreffenden Stoff mit einer fünf« 
prozentigen Formaldehydlösung be» 
handelt. Dieser Prozeß eignet sich 
ganz besonders, um weiß« Stoffe 
wasserdicht zu mache». 

D ie K ö r p e r l a g e w ä h r e n d 
deS S ch l a s e s. Die Beobachtungen 
welche man bezüglich der vorteil-
hastesten, das leidliche Wohl am besten 
fördernden Lage während des Schlafes 
angestellt hat, haben ergeben, daß 
die Kopfkissen jeglicher Art eigentlich 
eine überflüssige Einrichtung seien, 
die den Ruhenden verhindern, das 
wahrhast Erquickende des Schlafes 
zn genießen. Durch Erhöhung deS 
Kopfes wird nicht nur der Kehlkops 
gedrückt, fondern auch die Haupt-
ädern, welche das belebende Element 
durch den Körper führen sollen, er-
halten durch die Einbiegung, die der 
Hals mact)l eine Verengung, so daß 
das Blut in seinem Lauf behindert 
wird, was den Zu« oder Abfluß zum 
Gehirn unregelmäßig erfolgen läßt. 
Besonders bei blutarmen Personen, 
Nervenleidenden nnd denen, die mit 
dem Kopfe angestrengt arbeiten erweist 
sich die Lage ohne Erhöhung unter 
dem Kopf, oder auch eine mäßige 
Vertiefung, als wohltuend und er-
frischend; daS Blut wird ungehindert 
zirkulieren und die AtmungSorgane 
können ihre Tätigkeit frei entwickeln. 
DaS Erwachen ist dann ein schnelles, 
und die leibliche und geistige Er-
srischung macht sich in angenehmster 
Weise bemerkbar. Bei Kopfschmerzen 
genügt manchmal eine Ruhepause in 
wagrechter oder tieferer Lage, um das 
Uebel zu verscheuchen, auch bei Ohn. 
machten jnuft der Patient mit dem 

Kopf tiefer gelegt werden, damit da» 
Blnt, durch die Schwerkraft unter« 
stützt, in das Gehirn zurückgeleitet 
wird. Außerdem ist noch zu erwähnen, 
daß die gerade Lage auf dem Rücken 
oder ganz wenig nach rechts geneigt, 
für alle Glieder und innere» Organe 
gleich erquickend ist, da kein Teil 
vom anderen benachteiligt wird. 

Heiteres. 
Avancement. Hotelier: „Diese 

heitere Episode ist dem Herrn Ober« 
förster mit Seiner Majestät dem 
Kaiser passiert." — Fremder: „Nach 
seiner früheren Versicherung, ich war 
vor etwa zehn Jahren zu Besuch 
hier, betras die Geschichte den Fürsten 
deS Nachbarstaates." — Hotelier: 
„Na da hat er sich eben inzwischen 
in die Höhe gelogen." 

Be i der Schmiere. Direktor: 
„Den ,Wilhelm Tell' kann ich mit 
dem besten Willen nicht mehr auf-
führen — die Bande frißt mir regel« 
mäßig den Apfel schon vor der Vor-
stellung weg!" 

Zum Abgewöhuen. A. (der 
aus ärztlichen Rat begönne» hat, 
alkoholsreieS Bier zn trinken): „Pfui 
Deibel, schmeckt daS Zeug ekelhaft!" 
— B : „Und trotzdem schon die vier-
zehnte Flasche?" — « . : „Ja. ich 
will gleich so viel trinken, daß ich'S 
morgen nicht mehr sehe» mag." 

D i e E r z i e h e r i n . Mutter: 
„Diesen schrecklichen Eigensinn hat der 
Junge von'meinem Manne geerbt.- — 
„Den werden Sie ihm anch nicht 
abgewöhnen!" — „O, ganz gewiß; 
ich habe ihn meinem Manne anch 
abgewöhnt!" 


